
Schulter an Schuller mit den Ackerbauern arbeiten 
in diesen heißen Tagen die Automobilisten. Vor ihnen 
steht eine verantwortliche Aufgabe — sie müssen 
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Schulter an Schulter
die Staatsspcichcr befördern. Unser

Alfred FUNK wandte sich an den Leiter der Zelinogra- 
der Gebietsverwaltung für Güterbeförderung Iwan 

JANSON mit der Bitte, zu erzählen, wie die Automo­
bilisten neue Methoden und Formen der Arbeitsorgani­
sationen anwenden, um hohe Leistungen zu erzielen.

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung

Vor allem möchte ich über die 
große Freude berichten, die in 
unserem vieltausendköpfigen Kol­
lektiv die Nachricht hervorrief, 
daß dem Kraftfahrer Sergej Ba- 
Ijan der Staatspreis der Kasachi­
schen SSR für hervorragende 
Leistungen in der Arbeit verlie­
hen wurde. Das Ist umsomehr 
freudig, daß seine Unterschrift 
unter dem diesjährigen Aufruf 
der besten Kraftfahrer des Ge­
biets stand. Vor Erntebeginn hat­
te er sich verpflichtet, in diesem 
Herbst nicht weniger als 10 000 
Tonnen Getreide an die Annah­
mestellen zu transportieren. Er 
hält sein Wort. Die Leitung des 
Sowchos „Obraszowy". Rayon 
Astrachanka. ist mit Baljans Ar­
beit zufrieden. Sergej Baljan, 
Brigadier im Kraftverkehrsbe­
trieb Roshdestwenka. befördert 
heute mit einer Fahrt bis 100 
Tonnen Getreide. Am 8. Septem­
ber hatte er auf sein Konto über 
2 000 Tonnen Getreide geschrie­
ben. Jetzt flammen an der Tür 
seines Fahrerhauses zwei rote 
Sterne. In den Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
die Erntekampagne 1980 ist vor­
gesehen, für je 1 000 Tonnen be­
fördertes Getreide an die Tür des 
Fahrerhauses ein rotes Stern­
chen zu malen.

Jungarbeiter rapportieren Auszeichnung an die Besten
Mit jedem Tag schwillt der 

goldene Getreidestrom im Rayon 
Sowjetski an. Die Landwirt­
schaftsbetriebe haben an den 
Staat bereits 137 344 Dezitonnen 
hochwertiges Korn geliefert, dar­
unter 116 732 Dezitonnen starker 
Weizensorten. ln gutem Tempo 
liefert das Getreide der Sowchos 
„50 Jahre der UdSSR". Er hat 
an den Staat über 46 000 Dezi­
tonnen Getreide verkauft, was die 
Hälfte des Plans ausmacht.

Das Getreide ist in diesem Jahr 
im Rayon gut geraten. Die ersten 
Probedrusche haben gezeigt, daß 
von jedem Hektar nicht weniger 
als 20 Dezitonnen Korn zu erwar. 
ten sind. Heute sind die Mechani­
satoren des Rayons bemüht, sich 
an diese Kennziffer zu halten. In 
vielen Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons hat man die Zielmar­
ke überboten und bls 22 und mehr 
Dezitonnen Welzen je Hektar er­
zielt.

Einen wesentlichen Beitrag zur 
Erntekampagne 80 leisten die Ju. 
gendllchen. Für die Periode der 
Ernteeinheimsung hat man wie­
der Komsomolgruppen und -brl- 
gaden gegründet, die an den ver­
antwortungsvollsten Abschnitten 
arbeiten.

Dieser Tage gratulierten die 
Kollegen dem Jungen Mechanisa­
tor Gennadi Resnik aus dem Le- 
nln-Kolchos zu seinem hervorra. 
genden Arbeitssieg, Gennadi hat

Sicher zum Ziel
Eine gute Arbeitsstimmung 

herrscht heule in der Brigade 
Nr. 1 des Sowchos „Alambotin. 
ski", Rayon Tschkalowo: Das Ge­
treide ist auf allen Schlägen gut 
geraten. „Hauptsache ist. es ohne 
Verluste einzubringen", sagt der 
Brigadier Nikolai Botschkowski.

Für das Abschlußjahr des Plan. 
Jahrfünfts hat sich das Kollektiv 
das hohe Ziel vorgemerkt, von 
jedem Hektar'nicht weniger als 
15 Dezitonnen Getreide clnzu- 
bringen. Die Verpflichtungen wa­
ren gut untermauert. Nocn lange 
vor Beginn der Erntekampagne 
begann man Im Kollektiv mit der 
Vorberéitung auf die Getreideein­
heimsung. Zu festgesetzten Ter­
minen wurden alle Kombines 
überholt und an die Feldstütz­
punkte gebracht. Man rekonstru­
ierte völlig alle Sowchostennen 
und rüstete'sie mit neuen Getrei­
dereinigungsanlagen aus. Beson­
ders sorgfältig wurde aber die 
Ernte- und Transporttechnik vor­
bereitet.

„Aus den vorigen Jahren wis­
sen wir", sagt der Chefagronom 
des Landwirtschaftsbetriebs Ana­
toll Donzow, „daß von einer sach­
kundigen Vorbereitung vieles ab-

Heute sind die Laster von Va­
lentin Schtscherbakow, Pjotr Ko­
los und anderen Kraftfahrern mit 
zwei Sternen geschmückt, die den 
Aufruf unterstützt haben. Sie al­
le arbeiten schöpferisch, mit Hin­
gabe aller ihrer Kräften. Nur so 
kann man die übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen er­
füllen. Sergej Baljan hat noch 
vor der Ernte den Getreidebauern 
des Sowchos ..Obraszowy" gehol­
fen, die mechanisierte Tenne zu 
rekonstruieren, um das Manövrie­
ren mit dem Lastzung zu . ermög­
lichen.

Schon über 130 Kraftfahrer 
haben über 500 Tonnen Grünmas­
se transportiert und bauen jetzt 
Ihre Züge um. um an der Getrei­
debeförderung aktiv teilzuneh­
men. Zu Ihnen zählen Ismail 
Achilgow. Heinrich Flaum, Wol- 
dcmar Seßler und Heinrich 
Schnarr. Sie haben ihre Ver­
pflichtung schon längst überbo­
ten. Auch bei der Getreidetrans­
portierung wollen sie . hohe Re­
sultate erzielen.

Die heutige Ernte trat in ihre 
entscheidende Periode. Mil jedem 
Tag schwillt dcr Getreidestrom 
an, der in die Staatsspeicher 
fließt. Und wir sind dessen be­
wußt, daß die Öctreideerfassung 
in diesen Tagen In vielem von der 
Arbeit unseres Zweiges abhängt.

erst im vorigen Jahr eine land­
wirtschaftliche Berufsschule ab­
solviert und macht die zweite 
Erntesaison mit. Die guten Kennt, 
nissc, das Bestreben, den älteren 
Kollegen nachzukommen, verhal­
fen G. Resnlk dazu, daß er in 
diesem Jahr die höchste Arbeits­
produktivität im Kolchos erzielt 
hat: Er hat bereits 6 100 Dezl- 
tonnen Getreide gedroschen. Nur 
um ein kleines steht ihm sein 
Wettbewerbsrivale Sergej Stelner 
nach. Beide Aktivisten sind mit 
Ehrenurkunden des Gebietskom­
somolkomitees ausgezeichnet.

„Aufgabe für das Abschlußjahr 
des Planjahrfünfts erfüllt!" be­
richteten dieser Tage die Mitglie­
der der Gruppe Woldemar Tau­
be aus dem Sowchos „50 Jahre 
der UdSSR" dem Rayonkomso­
molkomitee. Die Komsomolzen 
sind beim Gctreldetransport ein­
gesetzt und überbieten ihre Ta­
gessolls zu 150 und mehr Pro­
zent.

Mit viel Flell} arbeiten die Ju­
gendbrigaden aus dem Sowchos 
„PutJ lljltscha". Sie haben das 
Getreide auf Ihren Schlägen be­
reits gemäht und mit dem Drusch 
begonnen. Verpflichtungsgemäß' 
wollen sie diese Aktion in ge­
drängten Fristen durchführen.

Vitali LAUTENSCHLAGER

Gebiet Nordkasachstan

hängt. Sogar bei ungünstigem 
Wetter kann man gute Ernteer­
träge erzielen." In diesem Jahr 
wurde die Brigade Nr. 1 .Initiato­
rin des Rayonwettbewerbs J~ 
Mcchanlsatorenkollektiye.
Mitglieder der Brigade 
schkowski gaben ihr Wort, .... 
derthalb Staatspläne im Getreide­
verkauf zu erfüllen. Das ist eine 
hohe Verpflichtung. Sie verlangt 
von den Mechanisatoren die An-

Die 
Bol- 
an-

von aen iviecnanisatoren tue an-1 
strengung all ihrer Kräfte. Heute 
befindet sich die Technik auf den I 
Feldern der Brigade bis 18—20 
Stunden am Tage im Einsatz. Der 
sozialistische Wettbewerb greift 
Immer breiter um sich. Die Kom­
bineführer Wladimir Meder und 
Mirgals Shanabajew geben den 
Ton Im Wettstreit an. ihre Tages­
solls erfüllen sie zu 140—150 
Prozent.

In wenigen Tagen will die Bri­
gade über die Erfüllung Ihrer er­
höhten Verpflichtungen rapportie­
ren. Die Mechanisatoren nutzen 
Jede Stunde aus, sie'Kämpfen um 
die volle Auslastung der Technik,

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koklscheta w 

lch kann mehrere Betriebe nen­
nen, die Ihre Arbeit gut organi­
siert haben. Gut arbeiten die 
Kraftfahrer der Autokolonne 
Nr. 2552, die Kraftverkehrsbe­
triebe in Marlnowskoje und Ast­
rachanka.

Der Erfolg fußt bestimmt 
nicht nur auf der Meisterschaft 
der Kraftfahrer, die die Technik 
gut vorbereitet haben, sondern 
auch auf richtiger Organisation 
des Transportprozesses, auf effek­
tiver Nutzung der Wagen und 
der Anhänger. So nutzen die Ma. 
kinsker Automobilisten ihre 
Kraftwagen gekonnt, sie haben 
viele fortschrittliche Methoden 
der Güterbeförderung angewandt. 
Sie hatten im Sowchos „Kapito- 
nowskl" das Kombllrallersystem 
bei der Transportierung der 
Grünmasse weitgehend entfaltet. 
In diesem Landwirtschaftsbetrieb 
sind 9 Kombitrailerbrigaden orga­
nisiert worden. Das ermöglicht, 
die Autos und die Anhänger 
hochproduktiv zu nutzen.

Wir sind bemüht, die Erfahrun. 
gen der besten Kraftfahrer, Bri­
gaden und Betriebe unter unse­
ren Kollektiven weiter zu ver­
breiten. Daß es uns gelingt, 
spricht die Tatsache, daß sich die 
Zahl der Fahrer, die Lastzüge 
führen,, buchstäblich mit jedem 
Tag vegrößert. .Am 8. September

Meister der Schnellmahd—so 
nennt man im Sowchos „Uljanow- 
ski” den erfahrenen Mechanisa­
tor Johann Hofmann; Mit seinem 
„Niwa" mäht er das Getreide 
täglich auf 50 und mehr Hektar. 
Gut arbeiten auch seine Gehilfen 
Alexander Abarkulow und Wla­
dimir Pleschkow.

Die hohen Leistungen sind das 
Ergebnis der sachkundigen Vor­
bereitung zur Erntekampagne. 
Das Getreide ist in diesem Som­
mer im Sowchos nicht besonders 
gut geraten. Auf den meisten 
Schlägen ist der Weizen niedrig. 
Um keine' Verluste zuzulassen, 
haben die Mechanisatoren die 
Schneldaggregatc an ihren Kom­
bines umgebaut sowie neue 
Schneidwerke montiert. Die Neue­
rung ermöglicht es den Bestar-

Genf

Besorgt über 
USA-Aktionen

Die Teilnehmer des Im Genfer 
Palast der Nationen slattflnden- 
den Rund-Tisch-Gesprächs über 
Abrüstung haben in einem Tele­
gramm an USA-Präsident Carter 
die tiefe Besorgnis der studenti­
schen Jugend vieler Länder angc. 
sichts der Aktionen der Vereinig­
ten Staaten, die_ nachdem sie
die Doktrin von einem „begrenz­
ten Kernwaffenkrieg" proklamiert 
haben — der Welt eine neue Run­
de des Wettrüstens aufhalsen, 
zum Ausdruck gebracht.

Die Vertreter der internatio­
nalen und nationalen Studenten­
organisationen. die an dem inter­
nationalen Rund-Tisch-Gespräch 
teilnehmen, forderten von der 
amerikanischen Administration, 
die Aktion ejnzustellen, die zu 
einer weiteren Verschärfung der 
Internationalen Spannungen füh­
ren können.
New York —-------------------

Akute Probleme 
lösen

UNO-Generalsekrelär Dr. Kurt 
Waldheim hat die Hoffnung zum 
Ausdruck gebracht, daß die be­
vorstehende Vollversammlung der 
Vereinten Nationen ihren Beitrag 
zur Überwindung der gegenwär­
tigen Krise der internationalen 
Beziehungen leisten und spürbare 
Fortschrllt'.' bei der Eindämmung 
des Wettrüstens ermöglichen 
wird. Auf einer Pressekonferenz 
zu der am 16. September begin­
nenden 35. Vollversammlung ap­
pellierte er an alle Staaten, die­
se Jublläumstagungt für effektive 

gab es z. B. über 1 570’Kraft- 
lahrcr, die Autos mit Hängcrn 
lenkten. Es mehrt sich auch die 
Zahl der Kraftfahrer, die mehr 
als zwei Anhänger- nehmen und 
damit bei einer Fahrt mehr Ge­
treide befördern.

Mit jeder Erntekampagne fe­
stigen sich unsere Beziehungen 
mit verschiedenen Landwirt­
schaft. und Erfassungsbetrieben, 
Das führt dazu, daß Zeitpläne er­
arbeitet werden, die man streng 
befolgt- Nach dem Beispiel der 
Getreldeannahmestehe In Dshal- 
tyr. die noch vor 8 Jahren' solch 
einen Zeitplan effektiv nutzte, 
wird er jetzt i in. 19 art­
verwandten Betrieben erfolg­
reich angewandt. Gut bewähren 
sich in der Arbeit auch die kom­
plexen Ernte, und Transportbri­
gaden, die es im vorigen Jahr er­
möglichten. 702 Autos bedingt 
freizustellen und dadurch etwa 
50 000 Rubel Gewinn zu buchen. 
Die Arbeitsproduktivität der 
Kraftfahrer in diesen Kollektiven 
Ist aufs Zweifache gestiegen.

Wir sind zufrieden, daß alle 
unsere 3 000 Laster und .2 000 
Hänger reibungslos funktionie­
ren. Im Einsatz befinden sich 
400 komplexe Ernte- und Trans­
portbrigaden. An 23 Annahme­
stellen wird das Getreide • von 
Sondertruppen transportiert, die 
nur aus Lastzügen bestehen. Wir 
sorgen für die Lebens-'und Woh. 
nungsverhältniss© der Kraftfah-

..Das Getreide rechtzeitig und 
ohne Verluste in die Speicher 
der Heimat bringen!" ist heute 
die . Devise unserer Kraftfahrer 
und sie setzen alles daran, um 
sie in Ehren zu erfüllen.

beitern. die Geschwindigkeit bei 
der Mahd wesentlich zu steigern. 
Die Arbeitsqualltät bleibt dabei 
gut.

Heute wetteifert die Gruppe 
.1. Hofmann mit dem Kollektiv 
N. Huhn aus der benachbarten 
Brigade. Beide Kollektive haben 
sich das Ziel gesetzt, die Mahd 
und den Drusch in höchstens 
zwanzig Arbeitstagen durchzufüh­
ren. Heute sind sic ihrem Ziel 
schon ganz nahe. Neulich wertete 
das Rayonpartelkomltee Uljanow- 
skojc die Erfahrungen der Best­
arbeiter aus der Gruppe J. Hof­
mann aus und ehrte das Kollek­
tiv mit der Roten Wanderfahne 
sowie mit einer Geldprämie.

Alexander STOLPKE
Gebiet Karaganda

Bemühungen um die Lösung aku­
ter internationaler Probleme zu 
nutzen, flexibel zu sein und Be­
reitschaft zur Zusammenarbeit zu 
zeigen. Waldhelm verwies darauf, 
daß die Milltärausgabcn weiter 
wachsen und In diesem Jahr 500 
Milliarden Dollar erreichen. Dies 
bezeichnete er als' eine ..er­
schreckende Tendenz", Dieser 
Teufelskreis müsse durchbrochen 
werden, sagte Waldheim.

Der Generalsekretär sprach 
sich ferner für eine möglichst 
baldige Beilegung besonders aku­
ter regionaler Konflikte durch 
Verhandlungen aus. Er bekräf­
tigte erneut sein Eintreten für ei­
ne umfassende Lösung der Nah­
ostkrise unter Beteiligung aller 
Selten einschließlich der Palästi­
nensischen Befreiungsorganisati­
on.
Warschau

Gegen Interessen 
der Gewerkschaften

Dlc Absicht der amerikani­
schen Gewerkschaftszen t r a 1 e 
AFL-CIO, den polnischen Ge­
werkschaften „mit Rat und Tat 
zu helfen", Ist eine Einmischung 
In die inneren Angelegenheiten 
des Volkes und der Regierung 
Polens, heißt es In einer PAP- 
Meldung.

Aus dem Interview des AFL- 
ClO-Präsldenlen Klrkland mit 
der Wochenschrift ,.U. S. News 
and World Report" geht hervor, 
welche Ziele diese Gewerkschafts. 
Vereinigung verfolgt, die sogar 
nach amerikanischen Begriffen 
als konservativ gilt und die aus 
Ihrem extrem antlsozlallstlschen 
Programm nie ein Hehl gemacht 
hat. betont PAP. „Es geht dar­
um, der polnischen Gewerk­
schaftsbewegung eine Rlch-

Der Kommunist Jakob Scherer 
(im Bild) ist Leiter der Kombine- 
fiihrcrgruppe im Wagassow-Sow- 
chos, Rajon Taranowskojc. Gebiet 
Kustanai. Er,ist auch Sekretär der 
Parteiorganisation in der Abteilung 
Nr. 1 und ist ein Vorbild für seine 
Untergebenen. Der beste Kombine­
führer verpflichtete sich, bei der 
diesjährigen Ernte 12000 Deziton­
nen Getreide zu dreschen, und 
steuert diesem Ziel sicher zu.

Foto: Kim Son Chirn

Nur noch wenige Wochen sind bis zum Abschluß der Ernte in . den 
Nordgebieten Kasachstans geblieben. In allen Neulandkolchoscn und 
-Sowchosen der Republik herrscht heute Hochbetrieb: Die Ackerbauern bie­
ten all ihre Kräfte auf, um diese wichtige landwirtschaftliche Kampagne 
erfolgreich abzuschließen und der Heimat mit einem gewichtigen Brot­
laib aufzuwarten. Der hohen Verantwortung bewußt, die ihnen, auferlcgt 
ist, entfalten die Mechanisatoren immer breiter den sozialistischen Wett­
bewerb bei der Ernte. „Keine Stillstände der Technik zulassen! „Jede 
Stunde voll nutzen!" „Die Ernte des Jubiläumsfahres der Republik ohne 
Verluste einbringen!" — so lauten die Devisen des Arbeilswettstreils. an 
dem sich Tausende Ernte- und Transport gruppen beteiligen.

In der Reduktion treffen jeden Tag immer neue Meldungen ein über 
die Erfolge der Ackerbauern. Heute bringen wir eine Auswahl, in der 
über die hohen Leistungen der Besten der Ernte 80 berichtet wird.

Die Ernte rühmt ihre Helden

KUSTANAI. Die Erntegruppe 
L. Schmidt aus dem Sowchos 
„Tobolsk!" hat von den ersten 
Tagen der Getreidekampagne an 
ein hohes Arbeitstempo angeschla­
gen. Heute ist das kleine Kollek­
tiv führend im Gebietswettbewerb 
der Mechanisatoren. Die Schmidt- 
Leute haben das Getreide auf 
über 3 000 Hektar in Schwaden 
gelegt und organisiert mit dem 
Drusch begonnen.

Die Ackerbauern haben sich 
zur diesjährigen Erntekampagne 
mit Sachkenntnis vorbereitet: Al­
len vier „Niwas" der Gruppe 
wurden sechs Meter breite 
Schneidaggregate beigegeben, die 
Brigade bekam eine zusätzliche 
Kombine zugeteilt, die die Me­
chanisatoren während der pro­
phylaktischen Reparaturen ihrer 
Maschinen ausnutzen. So spart 
jeder Kombineführer bis andert­

L. I. Breshnew empfing M. Jagielski
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. 1. Breshnew, 
empfing am 11. September im 
Kreml M. Jagielski. Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP 
und Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrates der VR Po­
len.

Panorama
tung aufzuzwingen. die ’ den 
Grundlagen unserer Ordnung 
feindlich ist und unseren zwi­
schenstaatlichen Bündnissen im 
Gegensatz steht. Nach Ansicht 
Klrklands sollen die polnischen 
Gewerkschaften rcglerungs- und 
sowjetfeindlich sein.

Diese Haltung von AFL-CIO 
kann den Interessen der polni­
schen' Gewerkschaftsbewegung 
und Polen selbst nur Schaden zu. 
fügen. Sie Ist ein Element der 
antlsozlallstlschen Kampagne, die 
sich gegen 'die Grundlntcressen 
unseres Volkes richtet und nicht 
hilft, sondern es In äußerstem Ma­
ße daran hindert, die heute für 
Polen so notwendigen Lösungen 
Innerer Probleme zu finden."
Addis Abeba -----------------------

Gerechte
Forderungen

Die Organisation für Afrika­
nische Einheit hat die Länder Af­
rikas und die ganze Weltgemein­
schaft aufgefordert. konkrete 
Maßnahmen zur Isolierung des 
Rassistenregimes in Pretoria und 
Sanktionen gegen es elnzuleltcn.

In einer In Addis Abeba ver­
öffentlichten Erklärung wird un­
terstrichen, daß die weiße Minder­
heit in der Republik Südafrika 
Millionen Afrikaner Ihrer elemen­
taren Rechte beraube. Die Rassi­
sten besäßen 87 Prozent des gan­
zen Gruijd und Bodens, plünder­
ten skrupellos die Naturreichtü­
mer des Landes und unterhielten 
für den Schutz ihrer Interessen 
einen gewaltigen Reprcsslvappa- 
rat. Der Unterdrückung der afri­
kanischen Bevölkerung diene 
auch die verbrecherische Tätig­
keit der multinationalen Gesell­
schaften. die eng mit dem Regime 
In Pretoria Zusammenarbeiten. 

halb Stunden Arbeitszeit pro 
Schicht. Alic vier Mechanisatoren 
— L. Schmidt. A. Budncwltsch, 
G. Stamm und A. Maksakow — 
dreschen jeden Tag bis 350 De. 
zltonnen Getreide. Jeder hat die 
Verpflichtung übernommen, nicht 
weniger, als 10 000 Dezitonnen 
Korn zu dreschen.

TURGAI. Im Sowchos ..Woß­
chod" kennt man gut die Namen 
des Kombineführcrs R. Charkow­
ski und des Kraftfahrers A. Jer- 
shanow. Noch lange vor Beginn 
der Erntekampagne haben 
beide erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und ei­
nen Wcttbewerbsvertcag abge­
schlossen. Laut Vertrag soll A. 
Jershanow die Erntegruppe-von - 
R. Charkowski betreuen und mit 
seinem Wagen das gedroschene 
Getreide zur Tenne befördern.

Bel der Unterredung wurden 
Fragen der weiteren Festigung 
und Entwicklung der allseitigen 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR Polen berührt. Es 
wurde unterstrichen, daß es un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen besonders darauf ankommt, 
die Effektivität der sowjetisch­
polnischen wirtschaftlichen .Zu­

Canberra ---------------------------

Konvention 
unterzeichnet

Eine Konvention über die Er­
haltung der Tier, und Pflanzen­
welt der Antarktis ist In Canber­
ra unterzeichnet worden. Die 
Konvention war auf einer zuvor' 
In Canberra abgehaltenen Konfe­
renz von 15 Staaten vereinbart 
worden, die Intensive Forschungs­
arbeiten in diesem Teil der Welt 
betreiben.

Die Konvention verpflichtet 
dazu, die Tier, und Pflanzenwelt 
ln der Antarktis als einheitliches 
ökologisches System sinnvoll zu 
nutzen.

Gemäß der Konvention wird 
die Hauptstadt Tasmanlas. Ho­
bart. zum Sitz der Internationa­
len Kommission zür Erhaltung 
der Tier- und Pflanzenwelt der 
Antarktis.

Die Konvention signierten Ver. 
tretcr von Großbritannien. Argen­
tinien, Belgien, der Deutschen 
Demokratischen Republik. Norwe­
gen, Neuseeland. Polen, der 
UdSSR, der USA. der Bundes­
republik Deutschland. Chile und 
Südafrika,
Rom --------------------------------------

Würdigung 
der Olympioniken

Der President Italiens. Ales­
sandro Pertlnl, hat eine Delegati­
on Italienischer Teilnehmer der 
Moskauer Olympiade mit NOK- 
Präsident Franco Carraro und 
NOK-Generalsckrctär Mario Pes. 
cantc empfangen. Der Slaatsclief 
beglückwünschte alle Medaillen­
gewinner und zeichnete sie mit 
dem Verdienstorden der Italieni­
schen Republik aus. Pertlnl er­
klärte. er habe die Olympiade 

I aufmerksam mitverfolgt, insbeson­
dere die Wettkämpfe mit Pietro

Unlängst wurde im Sowchos 
das Fazit des sozialistischen WetL 
Streits für die erste Hälfte 
der Erntekampagne gezogen. Die 
Ergebnisse sind erfreulich; R. 
Charkowski hat mit seinem „Ni­
wa" - 5 000 Dezitonnen Getreide 
gedroschen. A. Jershanow hat be­
reits 450 Tonnen Getreide zur 
Sowchostenne befördert. Beide 
Rivalen erfüllen ihre Normen zu 
200 Prozent.

PAWLODAR. „Der Neuland­
erschließer. Inhaber des Lenin- 
ordens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners A. Tarakanow 
hat in fünf Arbeitstagen das Ge­
treide von 160 Hektar gedro­
schen und an die Tenne 2 046 
Dezitonnen Korn geliefert!" Die­
se Nachricht traf neulich im Ge­
bietsstab „Ernte 80" aus dem 
Shdanow-Sowchos-ein. der zu den 
größten Getreidelieferanten des 
Gebiets gehört. Für die diesjähri­
ge Erntekampagne ■ hat sich der 
erfahrene Kombineführer das ho­
he Ziel vorgemerkt, nicht weni­
ger als 10 000‘Dezitonnen Korn 
zu dreschen.

Vorbildliche Arbeit leisten 
auch die Gehilfen von A. Tara­
kanow—die Kombineführer V. 
Warfolomejew und A. ftalbas. In 
fünf Tagen hat-jeder-das Getreide 
auf 138 Hektar gedroschen.

Pressedienst ders „Freundschaft" .

sammenarbeit sowohl auf bilate­
raler Grundlage als auch im Rah­
men des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe In -Jeder Weise 
zu erhöhen.

Die Unterredung verlief in 
herzlicher. - freundschaftlicher At­
mosphäre.

(TASS)

Mennea. Sara Simeoni und Patri­
zio Oliva, die in Moskau Goldme­
daillen errangen. Zum Abschluß 
des Empfangs im Präsidentenpa­
last brachte der Präsident des 
Italienischen Leichtathletikver­
bandes, Prlmo Nebiolo, gegenüber 
dem Staatscjicf große Genug­
tuung und Dank für dessen Auf­
merksamkeit zu den Olympioni­
ken zum Ausdruck.
Pnom Penh ---------------------------

Neue Spuren 
von Greueltaten

In der kampucheanischen Pro­
vinz Compongspeu sind neue 
Massengräber als Zeugnisse der 
blutigen Verbrechen der Pol-Pot- 
Leute entdeckt worden. Die Ban­
diten hatten in der Gemeinde Po- 
pepnom eine Pagode zum Ge­
fängnis gemacht und dort Tausen­
de Menschen zu Tode gemartert. 
In der Nähe der Pagode wurden 
Hunderte Massengräber mit den 
Überresten der Opfer gefunden.

In einem Raum der Pagode, 
der in eine Folterkammer ver­
wandelt wurde, wurden Werkzeu­
ge gefunden, mit denen die Men­
schen gefoltert wurden.

Augenzeuge der Verbrechen 
der Pol-Pot-Bandlten wurde der 
Bauer Ong Uk Hak, einer der 
wenigen Einwohner der Gemein­
de Popepnom, auf dessen Ter­
ritorium die Pagode stand.

Im Mal 1975, so berichtete er. 
verwandelten die Mörder die Ge­
meinde In ein riesiges Konzentra­
tionslager. Die Sadisten mißhan­
delten die Elpwohner und löteten 
einen nach dem anderen. In zwei 
Jahren wurde die gesamte Bevöl­
kerung der Gemeinde ausgerottet. 
Nach Schätzungen der Behörden 
sind allein In der Pagode Pope­
pnom etwa 5 000 Menschen ge­
tötet worden. Wie Augenzeugen 
berichten, gibt es in diesem Kreis 
auch andere Massengräber mit 
den Opfern des blutigen Regimes.
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Der Aufgabe 
gewachsen

Der Sekretär des Partclkoml- 
tees des Sowchos „Kllmowskl" 
Pawel Ratschkowan und der 
Cheafgronom Anatoll Olanln 
fuhren (schon das wievielte 
Mal?) durch die Felder, um den 
Zustand der Halmfrüchte noch­
mal zu besichtigen. Das Getreide 
stand grün und verschieden an 
Wuchs da. aber dicht, wie eine 
Bürste. Dann und wann sah man 
gelbe Flecken des ausrelfcnden

„Die Erntcaussdchtcn sind 
nicht schlecht", sagte Olanln, 
„Wie meinst du. Sekretär?"

„Ja. das schon. Es wird aber 
auch nicht wenig Hindernisse 
bei der Mahd geben. Da müssen 
wir alle Kräfte einsetzen, wenn 
wir unser Ziel erreichen wol 
len..."

Ratschkowan schwieg. Er hing 
seinen Gedanken nach. Zwar 
wußte der Sekretär schon, was 
weiter zu tun sei. er wollte 
aber erst noch mit den Men­
schen sprechen, ihre Meinung hö­
ren und dann handeln. Daß ei­
ne jede Getreidebergung ihre 
Besonderheiten hat. weiß heute 
jeder. Die Ackerbauern des 
Sowchos taten auch alles, um im 
Abschlußjahr des Planjahrfünfts 
eine reiche Ernte zu bekommen. 
14 Dezi tonnen Je Hektar — so 
ist die Einschätzung der Spe­
zialisten.

Nach einem aufschlußreichen 
Gespräch mit den Mechanisato­
ren. Spezialisten und den ideolo­
gischen Aktivisten wurde eine 
Parteiversammlung elnbcrufen. 
Darin bestimmten die Kommu­
nisten ihre Kampfaufgabe. Sie 
lautet: Die Ernte in gedrängten 
Fristen bergen, die übernomme­
nen Verpflichtungen Im Getrei­
deverkauf an den Staat recht­
zeitig erfüllen.

Um dieser Aufgabe gerecht zu 
werden, beschlossen die Teilneh­
mer der Versammlung eine Rei­
he organisatorischer und poli­
tischer Maßnahmen vor und 
während der Ernte zu verwirkli­
chen. Das sind: strikte Arbeits­
organisation und fortschrittliche 
Technologie, volle Auslastung 
der Technik und Nutzung der 
Zelt. Schaffung vortrefflicher 
sozialer und kultureller Bedin­
gungen für alle Erntetcllnehmer. 
reger sozialistischer Wettbewerb 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU u. a.

Gleich nach der Erarbeitung 
der Strategie und Taktik der 
Erntekampagne verteilte das Par­
telkomitee 35 Kommunisten an 
die wichtigsten Abschnitte der

Am Aufbereitungsabschnitt — 
dem Herzen der Fabrik des Berg­
baukombinats Lissakowsk — wird 
über das Schicksal des Staatsplans 
entschieden. Da wird um den 
Produktionsausstoß in nötiger Men­
ge und Qualität gerungen.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Wladimir Kunach be­
dient Setzmühlen. Als Meister der 
Spitzenklasse eriiielt er für seine 
hochproduktive Arbeit das Ehren­
zeichen des ZK des Komsomol 
„Für hohes Können".

Foto; Anatoli Tarassenko
I

Vom ersten
Tag an

Viele Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets Nordkasachstan ver­
kaufen von den ersten Erntetu­
gen an überplanmäßiges Getreide 
,.n den Staat. Noch In Jedem 
Jahr dieses Planjahrfünfts hat 

j man !m Gebiet überplanmäßige 
I Ernteerträge erzielt.

Auch In diesem Jahr Ist das 
Korn gut geraten. Viele Land­
wirtschaftsbetriebe ernten 20

Deztlonncn Je Hektar. Die 
Ackerbauern entfalteten den 
Wettbewerb um die Erfüllung 
von sechs Jahresplänen bis En­
de des Planjahrfünfls.

in den Sowchosen „Prcs- 
nowskl’ und „Molodogwardejzy" 
wird das Getreide nicht für eine 
Stunde auf gehalten.

(KasTAG)

Getreldebergung. organlsfe r t c 
zeitweilige Partei- und Komso­
molgruppen. Deputierten- und 
Kontrollposten. bestätigte die 
Liste der Agitatoren. Polltlnfor- 
matorcn und Propagandisten.

..Nun weiß ein Jeder von 
Euch. Genossen, was er zu tun 
hat", sagte Ratschkowan zu 
den Erntetollnehmem. ..Hauptsa­
che, daß Jeder sednen Pflichten 
nachkommt."

Die Mahd hat organisiert be­
gonnen. Vom Anfang an arbel- 
len alle mit vollem Kräfteeinsatz. 
Täglich nimmt das Emtetempo 
zu. Gemäß der Spezifik der Fel­
der und dem Reifegrad, manöv­
riert man mit der Erntetechnik 
und den Transportgruppen. die 
Kontrollposten. geleitet vom 
Vorsitzenden des Gewerkschafts­
komitees Alexander Labesny 
überprüfen die Qualität der Ar­
beit. die Befolgung der Zeitplä­
ne.

Eine umfangreiche politische 
Massenarbeit leisten dieser Tage 
die Agitatoren und Poilllnforma- 
toren Maria Nlkolajenko, Maria 
BItschun, die Propagandisten 
Pawel Plüta. Wladimir Kusne­
zow. Slnula Nugumanow u. a.

Dank Ihrer rührigen Arbeit 
sind die Werktätigen immer im 
Bilde der Ereignisse in der Wirt­
schaft. Rayon und Gebiet. Blitz­
meldungen. Sichtagitationsmittel 
berichten über den Verlauf der 
Ernte, über die Leistungen der 
Besten. Die Arbeitsgruppenlei­
ter Pjotr Pustowol und Nikolai 
Miroschnikow, erfahrene Mecha­
nisatoren und Ackerbauern, sind 
heute allen voran.

Die Ackerbauern des Agrar- 
belnlebs „KUmowskl", Rayon 
Schtschutschlnsk. haben als Ant­
wort auf die begeisternde Rede 
des Genossen L. I. Breshnew 
während der Feierlichkeiten in 
Alma-Ata. anläßlich des GO. 
Gründungstags der Republik, ih­
re früheren Verpflichtungen über­
prüft und beschlossen statt 
102 000 Dezitohnen, 115 000 
Dezitonnen Getreide an den 
Staat zu verkaufen.

..Dieser Aufgabe sind wir ge­
wachsen". sagte Pawel Was­
siljewitsch Ratschkowan beim 
Abschied. „Gute Vorbereitung, 
plus voller Kräfteeinsatz sind die 
Gewähr unseres Erfolgs."

Johann SCHLG. . .
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

(Sajfe Ergebnisse
Die größtmögliche Steigerung der Arbeitsprodukte I Weg als die schnelle Erhöhung der Arbeitsproduktivität, 

viläl Ist Gegenstand der besonderen Fürsorge der die rapide Steigerung der Effektivität der gesamten 
Kommunistischen Partei, der wichtigste Bestandteil gesellschaftlichen Produktion", sagte der Generalsekre- 
ihrer Wirtschaftsslrategie. „Um die vielfältigen ökono- tär des ZK der KPdSU und Vorsitzende des Präsidiums 
mischen und sozialen Aufgaben, vor denen das Land des Obersten Sowjets der UdSSR Genosse L. I. Bresh- 
steht, erfolgreich zu lösen, gibt es keinen anderen | new auf dem XXV.Parteitag der KPdSU.

Das Kollektiv des Maklnsker 
Werks für Kolbenringe „W. 1. Le­
nin" arbeitet Im Laufe vieler 
Jahre stabil und bewältigt erfolg­
reich seinen Jahresplan In allen 
Kennziffern. Mit guten Ergebnis­
sen- hat -das -WerakoUekllv das 
erste Halbjahr abgeschlossen, In 
dem es Warenerzeugnisse für 
5 335 000 Kubel realisiert hat. 
Das sind 101 Prozent des Staats­
plans. Auch die technisch-ökono­
mischen Kennziffern sind wesent­
lich besser geworden. Jahraus. 
Jahrein steigt Im Betrieb die Ar­
beitsproduktivität. Gegenü b e r 
dem Vorjahr Ist sie auf das Zwei­
fache angewachsen.

Das Ist das Ergebnis der selbst­
losen Arbeit des Werkkollektivs 
und seiner Einsicht, daß von der 
Arbeit Jedes einzelnen der Er­
folg des ganzen Betriebs abhängt. 
Hier haben 150 Arbeiter Ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne er­
füllt und arbeiten bereits für das 
Jahr 1981 —1983. Dazu trug 
maßgebend der im Betrieb gut or­

Er kennt weder 
Ruhe noch Rast

Die Strolche der Natur waren 
In diesen Tagen geradezu läster­
lich. Sich an die trockenen hei­
ßen Tage Anfang und Mitte des 
Sommers erinnernd, dachte Vik­
tor Llckei, Abteilungsleiter Im 
..Kostrtkowslo!". verärgert: Was 
für Getreide wäre herangereift, 
wenn es früher geregnet hätte! 
Und Jetzt, da die Felder gelb zu 
schimmern begannen, konnte der 
endlose Regen das Reifen des 
Getreides und somit auch seine 
Bergung nur in die Länge zie­
hen.

So kam cs auch.
An das Mähen ging die Abtei­

lung zusammen nut dem ganzen 
Sowchos am 20. August und an 
das Dreschen — Ende des Mo­
nats. Viktor kann sich solch ei­
ner späten Bergung nicht entsin­
nen.

Bei einer späten Bergung läuft 
man die Gefahr, von Herbstun- 
wettcr. von frühen Frösten und 
anderen zusätzlichen Schwierig­
keiten überrascht zu werden, zu­
dem kann das auch die Qualität 
des Getreides vermindern. Das 
alles liegt keinesfalls Im Interes­
se der GetreCdebauern und noch 
weniger Im Interesse des Abtei­
lungsleiters.

„Die Ernte ist für mich Jedes­
mal die verantwortungsvollste 
Zelt. Ich bin dann wie eine auf­
gezogene Feder, lasse weder mir 
noch anderen Ruhe", sagt Vik­
tor Llckei. „Ich kann nicht sa­
gen. daß ich schlechte Gehilfen 
habe. Der Agronom, der Mecha­
niker und andere Spezialisten 
sind an ihrem Platz und ken­
nen ihr Fach gut. Etwas läßt mir 
aber trotzdem keine Ruhe..."

So Ist es auch heute. Die Son­
ne war noch kaum hinter dem 
Horizont hervorgekommen, aber 
der Abteilungsleiter war schon 
im Feldstützpunkt und besichtig­
te die Kombines. Auch der Me­
chaniker Iwan Selenokor war da.

„Gab cs gestern Stillstän­
de?"

„Wegen Störungeft nicht, bei 
dem Wetter kommt man aber 
nicht weit."

„Das Wetter können wir lei­
der nicht verbessern, für die 
Maschinen sind wir aber verant­
wortlich. Wir müssen es dahln- 
brlngen. daß sie nicht eine Mi­
nute durch unser Verschulden 
stillstehen..."

„Auf die Jungs Ist Verlaß, und 
auch wir haben seit dem Winter 
einen gewissen Vorrat an Er­
satzteilen angelegt. Da werden 
wir die Maschine, falls es zu ei­
ner Störung kommt, schnell wie­
der in Gang bringen."

..Ich wünsche euch Erfolg!"
Das nächste Objekt Ist die Gc-

Mit Zins und Zinseszinsen
Als Otto Manzer Ins Kolchos- 

kontor kam. liatte er keine Ah­
nung, wovon hier die Rede sein 
wird. Man hatte Ihn hierher ein­
geladen und er grübelte schon 
unterwegs darüber nach. was 
wohl passiert sein könnte. Wegen 
seiner Arbeit war er ruhig, bei 
ihm war alles wie Immer in Ord­
nung.

Unbegreiflich war Ihm, war 
um man ihn, den Mechanisator 
Olto Manzer, zu diesem Gespräch 
eingeladen hatte. Die Rede ging 
von der Viehzucht und nicht vom 
Ackerbau. Und dann wandle sich 
der Direktor an ihn.

„Ja. Olto, w>lr hoffen gerade 
auf dich."

„Aber... Ich bin doch Mecha­
nisator... Mein ganzes Leben lang 
saß ich am Steuer, und Jetzt wol­
len Sie mich Im Nu zu einem 
Tierzüchter machen. Vielleicht 
sind Sie mit meiner Arbeit un­
zufrieden? Das kann aber nicht 
sein. Jeder weilß, wie Ich arbei­
te."

„Gerade deshalb", unterbrach 
Ihn der Direktor. „Gerade des­
halb bitten wir dich, die Arbeit 
In der Farm aufzunehmen. Dort 
braucht man Mechanisatoren, 

ganisierte sozialistische Wettbe­
werb bei.

Daran beteiligen sich 29 Bri­
gaden. Im Wettbewerb unter der 
Devise „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben!" haben die Arbei­
ter der Gießerei hohe Leistungen 
erzielt. 100 von 360 Beschäftig­
ten haben ihren Zehnmonatsplaii 
erfüllt. 40 Bestarbeiter — Ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne. Zu 
den Besten zählen die Formerin­
nen E. Fedina. F. Mustafina, S. 
Bojarskaja, W. Bratlschko. 

O, Malyschewa, der Gießer W. 
Safronow, der Schmelzer N. Mi- 
clialez und andere.

Besonders wirksam gestaltete 
sich der Wettbewerb unter den 
Formerbrigaden. Alle vier hatten 
Ihre FünfjaJirpläne bereits zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins 
erfüllt. Die Arbeit auf diesem 
Abschnitt erfordert die Kenntnis 
des ganzen technologischen Pro­
zesses der Formung, hohe An­
sprüche an sich selbst und seinen 
Kollegen, das Vermögen. Unter­

trcldetenne. Hier „zaubert" 
schon der Mechaniker der Ten­
ne an den Vorrichtungen herum.

„Guten Morgen! Was macht 
ihr da — die technische War­
tung?"

„Jawohl. Mit ungeschmiertem 
Fuhrwerk kommt man bekannt­
lich nicht weit voran."

„Ganz richtig. Und wie steht s 
mit dem Saatgut?"

„Wir sind gerade beim Auf- 
bereiten. Der Samen ist gut."

Beide treten an einen Haufen 
und nehmen Je eine Handvoll.

„Ja, er ist nicht schlecht. Ka­
libriert nur das Saatgut ordent­
lich. Der Samen ist Ja ausschlag­
gebend für die Ernte. Reichen 
euch Wagen für Entladung aus?"

„Vorläufig Ja."
„Später werden weitere hin­

zu kommen."
...Eine kurze Pause Lm Kontor. 

Viktor Llckei sah die Papiere 
durch und machte sich die nöti­
gen Notizen. Danach rief er den 
Rechnungsführer und den Agro­
nomen. Ließ sich über die Er­
gebnisse der Arbeit von gestern 
Informieren und vermerkte im 
Notizblock: „Wieder ist die 
Arbeitsgruppe Johann Telbert 
führend, an zweiter Stelle ist 
die Arbeitsgruppe Nikolai Ko- 
lesnlk." Prachtkerle! Sie haben 
mehr als zwei Solls bewältigt. 
Etwas später wird er sie besu­
chen und ihnen zum neuen Sieg 
gratulieren.

Übrigens muß er auch In die 
Farm, um nachzusehen, wie man 
sich dort auf den Winter vorbe­
reitet. ob man das Silieren ab- 
geschlossen hat. Dann 
das Sowchoskontor besuchen 
und die Frage über die zu­
sätzlichen Verkehrsmittel lösen; 
morgen und übermorgen wird 
man mehr Wagen zur Entladung 
der Kombines und zum Abtrans­
port des Getreides von der Ten­
ne brauchen.

Er muß auch den Schuldirek­
tor Viktor Funkner aufsuchen, 
damit dieser mit Arbeitskräften 
für die Tenne aushilft. Das Ge­
treide ist feucht, man muß sich 
beeilen.

Was noch? Viktor Llckei wur­
de wieder für einen Augenblick 
nachdenklich. Wieviel muß man 
wissen, sehen und hören, um 
sich In allen Angelegenheiten 
auszukennen und alles In die 
nötige Bahn zu lenken. Hat er 
aber auch die Anordnungen rich­
tig erteilt, sich zu den Menschen, 
zu ihrer Arbeit parteilich verhal­
ten?

Es ist zu wenig, nur ein gu­
ter Getreidebauer zu sein. Er 
muß ein guter Organisator und

Leute, mit solchem Fleiß wie du 
einen hast. Wenn du dort arbei­
ten wirst, so können wir für die­
sen Abschnitt ruhig sein. Dort 
muß etn zuverlässiger Mensch 
hin. So einer — wie du."

Olto verließ das Kontor, in 
tiefen Gedanken versunken. Ihm 
war zu ungewöhnlich, daß er 
jetzt ein Viehzüchter sedn sollte. 
Was wußte er denn von der 
Viehzucht? Sehr wenig. Zu Hau­
se stand eine Kuh Im Stall, noch 
ein paar andere Haustiere tram­
pelten im Hof herum. Das war 
alles. Aber eine ganze Herde Käl­
ber zu mästen — das konnte er 
sich nur mit Mühe und Not vor­
stellen.

Und was wird seine Familie 
dazu sagen? Seine Frau Emma, 
seine Kinder sind doch von jeher 
gewöhnt, das er einer der besten 
Mechanisatoren im Kolchos Ist.

In der Familie hat er Jedoch 
nicht nur Verständnis, sondern 
auch Hilfe und Unterstützung ge­
funden. Jedem war klar, daß die 
Viehzucht zur Zeil die besten 
Kräfte der Wirtschaft forderte.

Die ersten Schritte waren na­
türlich die schwersten, aber ihm 
standen Akkasy AsibaJew und 

lassungen und Fehler in ocr . . 
beit der anderen zu sehen und so­
fort auszubessem. Um das zu er­
reichen, meistern die Arbeiterin­
nen alle Nebenberufe. Die Im 
Wettbewerb führenden Formerin­
nen F. Morsljewa und E. Fedina 
übermitteln freigebig Ihre Erfah­
rungen angehenden Arbeiterin­
nen. Sie hatten als Lehrlinge be­
gonnen und wurden Leiter von 
Brigaden der kommunistischen 
Arbeit. Dabei konnten sie sich 
überzeugen, wie wichtig es ist. 
den Jungarbeitern von Anfang an 
viel Aufmerksamkeit zu schenken, 
Urnen mit Rat und Tat beizuste­
hen.

Die Nachwuchsarbeiter bestim­
men vielfach die Erfolge Ui der 
Gießerei, denn hier hängen die 
Leistungen eines Jeden wie nir­
gends sonst von seiner Gewandt­
heit, seinem beruflichen Können 
und dem Betriebsklima ab. 
A. Ogorodow, L. Lemke, W. Dmi­
trijew. A. Anikin waren z. B. vor 
zwei Jahren In der Gießerei ein­

Erzieher des Kollektivs werden, 
sich sein Vertrauen und seine 
Achtung erwerben.

Zwanzig Jahre Ist er Leiter 
des mittleren Produktlonsab- 
Schnitts. Im gleichen Sowchos 
hatte er als Agronom In der 
Abteilung Nr. 2 begonnen. Das 
war eine Zelt, als das Neuland 
noch nicht endgültig erschlos­
sen war.

Ein Agronom hat schon Immer 
wenig Zelt. Aber auch unter 
diesen Verhältnissen fand er Ze.t 
fürs Studium, für seine Weiter­
bildung. um Erfahrungen 1m Ak- 
kerbau zu sammeln. Das fiel 
den anderen auf, und sie werte­
ten das als eine wichtige Eigen­
schaft für einen Leiter. Beson­
ders in Verbindung mit seinem 
Vermögen, mit den Menschen zu 
arbeiten. So wurde er Leiter der 
Sowchosabteilung Nr. 5 und be­
kleidet dieses Amt bereits acht 
Jahre.

Die Abteilung Ist nicht groß, 
sie Ist fast um die Hälfte kleiner 
als die Abteilung Nr. 1. trotzdem 
gab es dort nicht weniger zu tun. 
Besonders anfangs, als es galt, 
die vernachlässigte Wirtschaft 
hochzubringen.

Er lernte die Menschen ken­
nen. suchte nach einem indi­
viduellen Herangehen an jeden 
von Ihnen.

Die Erfahrungen, die er dort 
gesammelt hat, kamen Ihm am 
neuen Platz zugute. Die hiesige 
Wirtschaft ist viel größer, führt 
aber schon mehrere Jahre 1m 
Wettbewerb. Der Plan der Milch- 
produktton ist erfüllt (der Sow­
chos spezialisiert sich auf Mtlch- 
produktion), in diesen Tagen 
wird man den Fünfjahrplan der 
Getreidelieferung meistern. Vor­
läufig steht aber noch eine grü­
ße Arbeit bevor.

Das Arbeitszimmer betraten 
Michael Neupack. Chefökonom 
des Sowchos und Vorsitzender 
der Gruppe für Volkskontrolle, 
und Sejnulla Shumatow, Ober­
buchhalter der Abteilung. Par­
teigruppenorganisator. Man wer­
tete die Ergebnisse der gestrigen 
Kontrolle der Erntequalität aus. 
Viktor Adamowitsch hörte sich 
die Bemerkungen aufmerksam 
an und merkte zusammen mit 
dem Parteisekretär konkrete 
Maßnahmen vor. Sie kamen 
überein, sich abends im Feld­
stützpunkt zu treffen. um mit 
den Komblneführem zu sprechen 
und zu klären, was sie noch zur 
Verbesserung der Qualität und 
zur Beschleunigung des Tempos 
brauchen.

Nach einer halben Stünde war 
das Arbeitszimmer wieder leer. 
Nur die Strahlen der Morgenson­
ne drangen durch das Fenster 
und spiegelten sich Im Glas auf 
dem Schreibtisch wider. Ein hef­
tiger Zugwind wendete einige 
Blättchen des Kalenders. den 
schon längst keine Hand mehr be­
rührt hatte...

Adam MERZ.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Salman Talsumow — erfahrene 
Tierzüchter — zur Seite. Ihre 
Kenntnisse und Hilfe waren für 
Otto Manzer von großer Bedeu­
tung. Milt der Zelt meisterte Ot­
to den komplizierten Tierzüchter­
beruf. Er kannte sich Jetzt gut 
in der Mast der Kälber aus und 
wußte, wie man sie pflegt. So­
gar die Heilung einiger Tier­
krankhalten war für ihn Jetzt 
kein Geheimnis mehr. Und doch 
sah er cs nie als Schande an. die 
Meister der Tierzucht um Rat an­
zugehen.

Von großem Nutzen waren für 
Hin auch die Fachbücher, dort 
gab es Antworten auf viele Fra­
gen. Die Zeit verstrich... Im vori­
gen Jahr lieferte Otto Manzer 
Kälber mit einem Durchschnitts­
gewicht von 400 Kilogramm ab. 
Das war der erste Erfolg. Und 
nicht nur für Otto persönlich, 
sondern auch für den ganzen 
Kolchos. Olto Manzer hat wieder 
einmal bewiesen, daß Elfer und 
Fleiß in der Arbeit sich hundert­
fach lohnen. Wenn der Mensch 
es nur will, kann er viel leisten. 
Otto Manzer gab sich mit dem 
Erreichten nicht zufrieden und 
suchte nach neuen Mastmethoden.

gestellt worden. Dank Ihren Lehr­
meistern und älteren Kollegen er­
lernten sie schnell die neuen Be­
rufe und erfüllen gegenwärtig er­
folgreich Ihr Schichtsoll.

In gleichmäßigem Rhythmus 
arbeitet auch die Werkzeugma­
cherei. Guten Ruf genießt hier 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade des Jungkommunisten A. Fi­
scher, die Ihren Fünf Jahrplan zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins und 
das Programm des laufenden Jah. 
res zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und Ihrer 
Kommunistischen Partei erfüllten. 
Diesen Erfolg erzielte das Briga­
denkollektiv dank der strengen 
Disziplin, Organisiertheit und ge­
genseitigen Hilfe. Jeder be­
herrscht hier Wechselberufe, d. n. 
er kann als Dreltcr. Fräser, 
Schlelfer und auch als Modell­
schlosser arbeiten. Der Wettbe­
werb mit anderen Brigaden wird 
prinzipiell und sachlich ausgewer. 
tet; dabei werden die Arbeitsbe­
dingungen und die Arbeitsdiszi­
plin berücksichtigt, Erfahrungen 
und Überlegungen ausgetauscht.

Beachtenswert ist, daß die an­
deren dem Beispiel dieser Werk­
abteilungen und Brigaden nach­
eitern und an den Wettbewerb 
ebenfalls schöpferisch Herange­
hen. Fragen der Wettbewerbsor­
ganisation werden In Parteiver­
sammlungen und Sitzungen des 
Gewerkschaftskomltces behandelt. 
Diese kollektive Erörterung hilft

Die Maschincnmelkertn Ljubow 
Schauermarm aus der Versudissta- 
tlon Rusajewka, Gebiet Koktsche­
taw, übt ihren Beruf nach dem 
Vorbild ihrer Mutter aus. Ljubow 
und ihre Partnerin haben 110 Kühe 
zu betreuen. Im vorigen Jahr 
hatte die Komsomolzin Schâuer- 
mann etwa 3 000 Kilo Milch je 
Kuh erhalten. ln diesem Jahr will 
die junge Melkerin alles daranset­
zen, um ihren Erfolg zu verankern.

Foto: Wladislaw Cholin

Beitrag 
des Deputierten

Die Arbeitsgruppe des Depu­
tierten des Dortsowjets Kosne- 
chowo S. Basaralinow, Kombine­
führer aus dem Kolchos „Pro­
greß". hat die höchsten Leistun­
gen bei der Ernte 1m Rayon Glu- 
bokoje, Gebiet Ostkasachstan, er­
zielt. Täglich nehmen er und sei­
ne Partner pralle Schwaden auf 
einer Fläche von 65 bis 70 Hext- 
ar auf. Aus den Korntanks der 
„Nlwas" gelangen aut die Koi- 
chostenne bis 200 Tonnen hoen- 
werllgen Welzen Je Schicht.

Die Arbeitsgruppe Ist ein gut 
eingespieltes Kollektiv. Jeder be­
herrscht den Beruf eines E!n- 
rlchtemelsters.

„Die hohe Einschätzung der 
Arbeit der Ackerbauern der Re­
publik durch Genossen L. I 
Breshnew während der Feierlich­
keiten In Alma-Ata begeistert 
uns", sagt S. Basaralinow. „Jeder 
ist bestrebt, das Getreide schnel­
ler und ohne Verluste einzubrin­
gen und somit zur Bergung einer 
Milliarde Pud Korn beizulragen. 
Ich persönlich verpflichte mich. 
1 000 Tonnen Getreide zu dre­
schen."

(TASS)

Das Gewicht der Tiere der neuen 
Herde, die er 1m ersten Viertel 
dieses Jahres abgellefert hatte, 
war noch höher. Jedes Kalb wog 
412 Kilogramm. Doch aucn 
das war für den Tlcr- 
züchter nicht die Spitzenleistung. 
Er übernahm 182 Kälber, teilte 
das Vieh dem Gewicht nach in 
besondere Gruppen und mästete 
sie differenziert. Mit der Futter­
transportierung gab es jetzt kei­
ne Schwierigketten mehr. Otto 
brachte mit dem Traktor In ein 
paar Minuten alles Nötige selbst 
herbei. Das Vieh war Immer 
zur Zelt gefüttert und getränkt. 
Als Ergebnis wog jedes Kalb 432 
Kilogramm.

Zur Zeit nehmen die Kälber in 
der Herde täglich 750—800 
Gramm zu. Und der Abliefe­
rungstermin ist noch weit. Die 
Tiere wiegen schon jetzt je 400 
Klio.

Ja. Otto Manzer rechtfertigte 
das Vertrauen. Er war ein guter 
Mechanisator und wurde ein aus- 
K’chneter Tierzüchter. Man

sicher sein, daß er seine 
früheren Leistungen wieder über­
treffen wird.

Er selbst meint aber, daß er 
nichts besonderes getan, sondern 
nur auf seinem Platz gewissen­
haft gearbeitet hätte.

Michail MUSSIN 
Gebiet SemlpalaUnsk

dem QewerkBchaftskomitcc, neue 
Formen der materiellen und mo­
ralischen Stimulierung zu finden, 
das ganze Kollektiv durch den 
Wettbewerb zu erfassen, sein In­
teresse daran zu erhöhen.

In der Regel sind die Kommu­
nisten Initiatoren wertvoller Ak 
tlvltäten. Als Folge dcr gemein­
samen Tätigkeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisation sowie der Werk, und 
Abtellungsleitung hat sich ein be­
stimmtes System der Auswertung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
hcrausgeblldet. Neben den wich­
tigsten Produktionskennziffern 
werden auch solche berücksich­
tigt wie gleichmäßiger Arbeits­
rhythmus, Verringerung des Ar­
beitsaufwands. der Verluste we­
gen Ausschuß und des Energie­
verbrauchs, Realisierungsplan, 
Stand der Lehrmeisterschaft, Ar­
beitsdisziplin.

Die Werkleltung, die Partel­
und Gewerkschaftsorganisation 
vervollkommnen die Formen und 
Methoden des sozialistischen 
Wettbewerbs weiter, steigern sei­
ne Wirksamkeit, um alle Werk­
arbeiter zur vorfristigen Erfül­
lung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU aufgestellten Aufla­
gen des zehnten Fünfjahrplans zu 
mobilisieren.

Fjodor WAKULENKO

Gebiet Zehnograd

Die
Freundinnen

Die ganze Brigade wurde In 
die Kote Ecke eingeladen. Nicht 
vergessen hatte man auch deren 
früiiere Leiterin Jekaterina 
ByzKo, die erst seit dem April 
Im verdienten Ruhestand Ist.

in der Verwaltung „Prom 
strol" des Trusts „Prlbalchasch- 
stroi" hatte die Brigade im so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des 60. Gründungstags der 
Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ge­
siegt.

Zu einem Kollektiv gehören Ist 
einerseits unmei schwer, ander­
erseits immer leicht. Schwer, 
well es Menschen mit verschiede­
nen Charakteren, Erfahrungen, 
Neigungen und Lebensauffassun­
gen umfaßt. Leicht, well sie zu­
sammen eine Kraft, eine Familie 
bilden.

Die Brigadierin wurde von An- 
tonlna Borschtscnenko abgelöst. 
Sie hat auch reiche Erfahrungen, 
denn in dieser Verwaltung Ist 
s.c schon 20 Jahre tätig. Sie 
kennt sich bis ins kleinste im Ver­
putzen aus. kennt gut ihre Bri­
gadekolleginnen Zu ihrer ersten 
Gehilfin wurde Ljubow ChLsh- 
njak, die in diesem Kollektiv fast 
eoenso lange arbeitet.

In der letzten Zelt sind in die 
Brigade viele Neulinge gekom­
men. doch die Tradition, sich mit­
einander schnell zu befreunden, 
wird weiter gepflegt.

Sie erinnerten sich nun an so 
manches: wie sie sich aneinander 
gewöhnten, wie sie sich als jun­
ge Mädchen bekannt machten. 
Heute haben sie schon eigene 
Kinder.

In ganz jungem Alter kam 
Maira Scnagajewa in die Briga­
de. bie war alten sotort durch ih­
ren Fleiß und guten Charakter 
aut getanen. Dann erfuhren die 
Frauen, daß sie ohne Eltern auf­
gewachsen und vom Großvater 
erzogen worden war. Als sie hei­
raten wollte. Übernahm die Bri­
gade die Mühe um die Hochzeits- 
Leier. Man hatte gemeinsam alle 
Einkäufe gemacht. Die Hochzeit 
war gelungen. Maltas Leben ge­
staltet slcn glücklich. ihr drit­
ter Sohn wird bald drei Jahre alt.

Ein Ireudcges Ereignis war 
auch die Geburt des vierten Kin­
des von Walentina Malenkowa. 
Man sagte Ihr: „Bravo, Freun­
din. es ist gut. wenn viele Kinder 
Im Hause sind. Wenn’s dir 
schwerfällt, helfen wir mit." Wa­
lentina wird von Ihren Kollegin­
nen oft besucht, obwohl sie alle 
Hande voll zu tun haben.

Hat jemand Geburtstag, wird 
Ihm unbedingt schon morgens 
gratuliert, ein Geschenk über­
reicht oder man bringt Ihm sogar 
ein Lied. Die Mädchen singen 
verschiedene Lieder: russische, 
kasachische, deutsche und auch 
ukrainische. In der Brigade ar­
beiten Koreanerinnen, Deutsche. 
Kasachinnen. Moldauerinnen. Be­
lorussinnen, die Ihnen diese Lie­
der beibringen. Und der Charak­
ter, die Seele des Menschen kom­
men am bestem Im Lied zum 
Ausdruck. Daher hören sie sich 
auch achtungsvoll Lieder in an­
deren Sprachen an und singen 
leise mit.

Die Weiblichkeit, Ausgegli­
chenheit und Besonnenheit von 
Tauk Taunschlnowa. Elisabeth 
Koot, Wera Ni. Katharina Oberie, 
Swetlana Makarowa prägen den 
Charakter der ganzen Brigade.

Jekaterina Byzko hat es ver­
mocht, das Kollektiv zu gründen, 
die Frauen füreinander zu ge­
winnen und sie zu befreunden. 
Ein solches Kollektiv vermag 
Berge zu verset z c n — so 
spricht man von dieser Brigade 
in der Verwaltung „Promstrol". 
Die Brigade wird stets an verant­
wortungsvollsten Abschnitten ein­
gesetzt Es gab Ihrer so manche 
In der Arbcltsblographle des Kol­
lektivs. Die Errichtung und der 
Ausbau der Industrieanlagen Ist 
viel komplizierter als die der 
Wohnhäuser. Das Können allein 
reicht da nicht aus. Da sind 
Ausdauer und Beharrlichkeit er­
forderlich. Man arbeitet unbe­
dingt zu zweit, so ist es leichter 
un<f sicherer. Ihr Jüngstes Objekt 
Ist das Walzwerk.

Die wahre uneigennützige 
Freundschaft hilft den Frauen 
Schwierigkeiten überwinden, von 
Gutem und Großem zu träumen.

Wassili BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan
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Meister 
volkstümlicher
Dichtung

Heinrich Schneider, den wir 
als Dichter und als Dorfschülleh-" 
rer kennen, hat sein 70. Wiegen­
fest begangen.

„Einmal lagen wir barfuß, 
schmutzig und zerlumpt bei einer 
Station im Kohlcnkasten. Wir 
sehnten uns nach Wärme, Gebor­
genheit und Essen, als uns ein 
Mann in Miiltarkleldung entdeck­
te und hcrauszog. Es muß ein 
Vertreter der Tscheka gewesen 
sein", erinnert sich Heinrich 
Schneider In seiner Skizze „Dan­
ke dir, lljltsch" (NL. Nr. 7. 80).

Das Bauernkind hatte früh den 
Vater verloren, und die Mutter 
war mit drei unmündigen Kin­
dern 1921 vor dem Hunger an 
der Wolga geflüchtet, batte aber 
auch Im Kaukasus keinen gedeck­
ten Tisch gefunden. Da gesellte 
sich Heinrich zu halbwüchsigen 
Vagabunden.

Der Mann aus der Tscheka 
brachte die Obdachlosen nach 
Rostow am Don in ein Kinderheim, 
wo sie umsorgt und unterrich­
tet wurden. Später kehrte Hein­
rich in das Heimatdorf Wiesen­
müller zurück, wo er das Tisch­
lerhandwerk erlernte. Als die 
große Wandlung auf dem Dorfe 
begann, stand er schon als Kom­
somolze in den fordersten Reihen 
der Aktivisten bei der Kollekti­
vierung der Landwirtschaft Nach 
Absolvierung eines Lehrgangs 
wurde er dann Dorfschullehrer. 
Diesen Beruf liebte Heinrich von 
ganzem Herzen und ging Ihm 
mit einigen Unterbrechungen na­
hezu ein halbes Jahrhundert lang 
nach. Schon nach dem Krieg ab­
solvierte Schneider zwei Hoch­
schulen im Fernstudium und war 
bis zu seinem 69. Lebensjahr als 
Deutschlehrer tätig.

Auch seine Veranlagung als 
Journalist und Dichter stellte er 
ln den Dienst der Erziehung der 
jungen Generation. Der erfahrene 
Lehrer nimmt in Aufsätzen für die 
Zeitungen Stellung zu Fragen der 
ästhetischen und patrlotlscnen Er­
ziehung, behandelt Themen der 
Moral, gibt seinen Berufskollegen 
taktvoll wertvolle Winke und 
Ratschläge zu Fragen der Erzie­
hung sowie zur Verwendung 
technischer Mittel und der Zei­
tung im Deutschunterricht. In 
jedem Aufsatz fühlt man den be­
wegten Herzschlag des rastlosen 
Sowjetpädagogen, der alle seine 
Kraft und Energie einsetzt für 
die Erziehung einer würdigen 
Generation von Erbauern der 
kommunistischen Gesellschaft.

Dem Erziehungsthema widmet 
Schneider auch die meisten sei­
ner Dichtungen. Die für die 
Schulbühne geschaffene inhalts­
reiche Literaturkomposition „Wlr 
sind geboren. Taten zu vollbrin­
gen" (1964) wird bls heute noch 
in vielen Schulen von den 
Deutschlehrern benutzt und trägt 
nicht wenig zur patriotischen Er­
ziehung der Schüler bei. Beliebt 
sind Schneiders Sprachrätsel und 
Klndergedlohte, die regelmäßig 
in den deutschsprachigen Zeitun. 
gen erscheinen, in künstlerischer 
Hinsicht könnten Kritiker daran 
vielleicht manches beanstanden, 
aber ihr erzieherischer Wert ist 
hoch.

Als erfahrener Lehrer weiß 
Heinrich Schneider, daß sich Ge­
reimtes lelchtei* * und fester ein­
prägt. Und darum verfaßt er sei­
ne Klnderverse in Ihrer Themen­
wahl so mannigfaltig wie unsere 
glückliche Kinderwelt, „lljltsch" 
und „Rot ist mein Halstuch" för­
dern die Liebe zur Sowjethel­
mat. In „Prahlhans Wind“ und 
„Nicht Uhren sollen Kinder zie­
ren“ geht es dem Dichter um un­
sere sowjetische Moral und in 
„Dieter will Schäfer werden" 
bricht er eine Lanze für die gute 
Berufswahl.

Olga Rlschawy. Den Lesern un. 
screr deutschsprachigen Periodi­
ka und den Verehrern der sowjet- 
deutschen Poesie ist dieser Name 
wohlbekannt. Die lyrischen 
Schöpfungen der Dichterin wer­
den systematisch gedruckt. Sie 
erschienen in Almanachen und 
anderen Sammelbänden, und nun 
haben wir auch ein großartiges 
Einzelbändchen von Olga Rlscha­
wy in der Hand.

Mit diesem Buch „Blaue Wan­
derung" betitelt. machte der 
Ushgoroder Verlag „Karpaty'. 
Träger des Ordens der Völker­
freundschaft der namhaften Dich­
terin und der sQwjeldeutschen Li­
teratur ein schönes und eigenar­
tiges Geschenk. Die. Eigenart der 
Ausgabe besteht vor allem darin, 
daß sie Rlschawys Gedichte 
deutsch und ukrainisch*  enthält.

Olga Rlschawy besingt das 
Leben in seiner Vielfalt, unsere 
Wirklichkeit, ihren Schöpfer, den 
Sowjetmensehcn. Die Spannweite 
Ihres. Schaffens ist groß, die .The­
matik mannigfaltig. Worüber die 
Dichterin auch schreibt — über 
die schöne Märchenzelt ihrer

Viele seiner Gedich­
te widmet unser Jubilar 
dem Umweltschutz. Da 
sind solche wie das scl- 
nerzells von Alexander 
Henning so hoch ge­
schätzte „Sängerfestlval" 
und die beiden Kinder- 
versa, die A. Kaldjq so 
gut vertont hat, „Schüt­
ze das Federvolk" und 
„Einzugsfeier". Sehr Be­
liebt bei den Abc-Schüt­
zen sind die Verse: „Icn 
bau einen Panzer", 
fein“, „Gänselleschcn".

Er ist auch ein großer Freund 
des gewürzten Volkshumors. Man 
denke nur an solche Schwänke 
wie „Der Rahmkrug", „Die ge­
flickt Naas", „'n Kuß ohne oh- 
grlffe".

In den letzten Jahren wendet 
sich der Dichter mit Erfolg der 
volkstümlichen epischen Dichtung 
zu. In unserer Literatur gibt es 
außer Kufelds „Lied vom Küster 
Dels", Kleins ,.Steppenbauer'', 
Hollmanns „Großes Ereignis" und 
„In unsrem Klub war heute Tanz" 
von Karl Welz kaum noch nen­
nenswerte Reimwerke, die in 
diesem beim Leser sehr beliebten 
Genre geschrieben sind. Gerade 
hier hat Schneider, wie schon vor 
Jahren Alexander Henning. Ru­
dolf Jacquemien und auch Wolde- 
mar Ekkert hervorgehoben ha­
ben, seinen festen Platz in unse­
rer sowjetdeutschen Literatur ge­
funden. „Goldene Hochzeit", 
„Geburtstag", „Der erste Trak­
tor", „Zwaa Lewe" u. a. brach­
ten den Redaktionen der sowjet­
deutschen Zeitungen nicht wenig 
Dankesworte ein.

Heinrich Schneider ist ein gu­
ter Kenner des Dorflebens von 
einst und Jetzt, versteht es. in 
klangvollen Reimen einmalige 
Bilder und Gestalten vom Lande 
zu schaffen, wobei er sich ge­
schickt der Mundart bedient und 
verschiedene Schnörkel. Redewen­
dungen und Bauernwitze einsetzt, 
die seinen Werken eine unver­
wechselbare nationale Färbung 
geben. Die lebenstrotzenden 
Flicks Adam und Trattrsch Gret 
können Sie umtaufen wie Sie wol­
len, aber es sind und bleiben So­
wjetdeutsche von echtem Korn 
und Schrot, well ihre Sitten, 
Bräuche, Redensarten, ihr Han­
deln für unser Völkchen typisch 
sind.

Von allen seinen Werken, und 
das sind nicht wenige, beein­
druckt mich am meisten das klei­
ne Poem „Zwaa Lewe“ (1974). 
Erstens hat es mir der scharfe 
Kontrast zwischen den poetischen 
Bildern des Dorfes von einst und 
von Jetzt angetan, zweitens steckt 
In der Dichtung so viel Humor 
und Bauernulk, daß man den Ver­
fasser um dieses Können benei­
den möchte. Wenn sich de,- Le­
ser mit diesen Adams und Rosas 
bekannt macht, wenn er die 
Trattrsch Gret kennengelernt hat, 
bekommt er auch einen Einblick 
in unser Gestern, kennt er eini­
ge der_ Helden der ersten,
stunde. ‘ denen man früher 
zum Spott allerlei „Spitz­
namen" anhängte, die aber tap­
fer für Freiheit and Gleichheit 
durch Feuer und Flamme gingen, 
die lhr Leben für unsere große 
Sache einsetzten und in diesem 
Kampf -ihr Glück sahen. Wenn 
man das begreift, versteht man 
auch unser glückliches Heute 
besser.

Ich wünsche dem Jubilar einen 
sonnenhellen Lebensabend und 
noch manchen poetischen Einfall.

Woldemar HERDT.
Schriftsteller

Die Redaktion wünscht dem 
Geburtstagskind gute Gesund­
heit und neue schöpferische 
Erfolge!

Leserstimme

N achahmenswert
Kindheit oder die Kommunisti­
sche Partei, der stets des Volkes 
Liebe gehört — Immer atmen ih­
re Verse eine menschliche Wärme 
uus, die für echt» Poesie kenn­
zeichnend Ist und den Leser an- 
helmelt. Mit unverkennbarer Vor. 
liebe besingt die Karpaten-Sänge­
rin ihren Heimatort.

,,Wo die Berge steil zum
Himmel streben 

und der Wind zur Urwaldharfe 
singt.

Wo die Sterne doppelt silbern 
strahlen 

und der Adler sich vom Horst 
erhebt, 

wo die Künstler Ihre Bilder 
malen, 

deine Schönheit zu verewigen 
-------------bestrebt.“ 
„Meine Ukraine"

Ihrer hohen Pflicht als McMeh

„Ei wie.
Heinrich SCHNEIDER

Die Trattrsch Gret
Wu stammt der Beinom Trattr 

her?
Dem junge Joob sei Vattr 
wor Bauerschmann un hot 

blouß nur 
c scheel Kamel, den Trattr.

Wtc's’cwc geh uf derc Welt, 
des Volk liebt Witz, Gdattr. 
Sou hot's aach moul den alte 

Joob 
gtaaft — dr scheele Trattr.

Des Dorf wor wie n Plinse 
rund.

regiert vun Kerch un 
Strashnik.

Dou hot glebt dr junge Joob, 
kaa Ruwl im Bumashnik.

Des Ehcpoor wollt immr gern 
n Nouchwuchs, frohes Morge. 
Doch goub's kaa Kinns un kaa 

Fraad — 
nor lautr Mieh un Sorge.

Sou gunge Mounde. Jouhre 
rum, 

die Zeit wor endlich komme. 
Die Gret zum Joob: „Ich Hehl 

mich helt 
sou sondrbar beklomme.

Mer 1s, als wer ich krank, 
bhext, 

mel ganze Leib tut schmerze. 
Ach. Goldschatz, such n

Lledrtext 
und bet zu Gott vun Herzcl"

Un well dr Joob net lese kunnt 
un aach kaa Buchstoob 

schrclwe, 
find er kaa Gotteslied im Buch 
un loßt des Bete blclwe.

Die Gret greint laut: „Du 
glaabst wohl net 

on liewe Gott Im Himmel?!" 
„Mel Schatz, loß doch des 

Greine sei, — 
ich glaab on unsern Schlmml,

Den spann ich el un fahr dich 
gleich 

nouch Huck in die Boinlzè. • 
Ich seh, mel Kind, du werscht 

schun -bleich 
un fängst aach ou zu 

schwitze."

Dr Weg is weit, die Nacht 
brecht rel, 

dr Mound hot erseht ne Sich!.
- Dou krachVs uf aamoul 

ferchtrlich — 
entzwaa sei Stang un Bichl!

Kaum drehe sich die Reddr 
rum, 

Im Matsch bis on die Naawe. 
Die Gret kreischt Wledr: 

„AchherrJel", 
dr Trattrsch Joob muß laawe.

„Brrr, Schlmmljel" Sie halle 
stllL .

dr Wallach 1s maroude.
Dio Gret schnauft korz, werd 

blaß un bleich
un seht fast wie n Toute.

Uf aamoul loßt sc soun n 
Krisch, 

daß alles fahrt zusamme: 

des ruhelosen XX7 Jahrhunderts, 
als Bürgerin des ersten Arbeiter­
und Bauernstaates der Welt ein­
gedenk, widmet Olga Rlschawy 
viele ihrer Vcrswcrke dem The­
ma Kampf für Frieden, Gerech­
tigkeit und Fortschritt.

Von echtem staatsbürgerlichen 
Pathos getragen sind die Gedich­
te „Zeugen . „Dein Beispiel”, 
„Schöhes Leben" u. a.

Olga Rlschawys Fähigkeit, gu­
te Naturgedichte Zu schreiben, 
wurde wiederholt von Literatur­
kritikern unterstrichen und wird 
auch im Vorwort zu Ihrem Eln- 
zelband mit Recht hervorgehoben.

Indem wir uns üb«* r das schöne 
Büchlein der Dichterin freuen, 
köpnen wir nicht umhin, auch auf 
einige Mlßhelllgkelten hlnzuwel- 
seh, die weder von dër"ÄüIorFn 
noch A'OR-dum-Hurausgeber be­
achtet wurden. So z. B. kommt in 
dein Gedicht „Um Mitternacht" 
das 24 Zellen zählt, der an und 

„Moul hortâg, Joob, ich krlc e 
Kind, 

die Ammfraa bei, mel 
Mamme!.."

Kaa Mensch un Seel is weit 
un braatl

Dr Joob muß greine, lache, 
die Härm sich Wäsche un 

soumlt 
die Ammfraa selwr mache. 
Sou hot e Junges TrattrJe 
In jene schlimme Taage 
Jm Wolgaland die Welt 

erblickt 
mit himmlbloue Aage.

„Der Bu. mel Schatz, sieht 
grad wie du.

wie wolle mr n dann taafe? 
Mer misse Jetz aach Klnnrsach 
un Mannagrltze kaafe",

hot froh gmaant die Trattrscii 
Gret, 

die Hängwiech augstoußc, 
dem Junge Soh e Strohseckje 
gnäht aus alte House.

Sou hot des liewe Ehepoor 
die grouße Fraad genösse, 
wcll's klaane JOobje wie n

Pilz - 
Is in die Heh gcschosse.
Wie s Joobje ziemlich greßr 

war 
im klaane Laameheisje, 
dou gung sei Date hie un saat 
zum Budehändler Trelsje:
„Ich hun ghert, Iwan Iwansch, 
ehr breicht fersch Vieh e 

Hertje...'
Dou hot des Männje braat 

glacht, 
gschlapprt mitm Bärtje:
„Des brucht ich moul. jetz 

schun net mch..."
Dou gung dr Trattr weiter 
züm allérreichste Mann im

Dorf — 
Bogdan Bogdanytsch Reiter:
„Ich hun ghert, Bogdan 

Bogdansch, 
ehr breicht fersch Vieh e 

Hertje..."
„Ach naa", saat der. „Ich mißt 

Jetzt hun
n Wcchtr for mei Gertje.'
Sou mußt e Kind vun slewe 

Jouhi- 
als Wechtr sich vrmletc, 
den Reltrsch Dick sei hab un 

Gut 
for Klelebroutje hlete.
Un wie dr erschte Weltkrieg 

koum, 
mußt aach sei Date kriege. 
Die Mamme saat: „Jetz hoste 

dich 
Bogdan Bogdansch zu Hege.
N Brief koüm vun dr 

Terkefroht.
den hot n Freind gesciirlewe: 
„Dr Trattrsch Jooo un viele 

noch 
sein in dr Schlacht gebilewe."
Die schene Gret hot arg 

gegreint, 
vrilucht dén Nikolascnka. 
Un nouch dem Ungllck koum 

zur Welt 
ihr zwaatr.Sohn — dr 

Saschka.
„Adi groußr Gott, wos fang 

ich ou.
wer soll uns Jetz ernehre?.. 
Net aa Erschlnje Woor im 

Haus 
un aach nix zu vrzehrei.."
Moul ouwends koum n Mann 

ins Dorf, 
prostol gukluad in btatske 
un hot gebitt um 

Nachtquartier 
un gsaat, er wär vun Kratzi.c
Die Leit hun sich gfcrcht 

vor dem. 
erschlösse Türe, Tore, 
gsaat des wär e Reibrband, 
dou wäre se vrlore.
Die Trattrsch Gret wor ohne 

Forcht.
die hot den Mann empfang 
Kartofflplschke ufgetlscht, 
erfrelt mit Volksgesange.

für sich schon wenig originelle 
Reim Nacht-Pracht zweimal vor 
Das wirkt um so anstößiger, da 
Im nächsten Gedicht „Silbergon­
del" wieder (Mltter)nacht auf 
(Fltmnreripracht • gereimt WgrdCff.'

Liest man solche Zellen wie 
„Stofflos-waren wir einst" („Spiel 
ÜÈS-SehlCMala"), „gehl dër Tag 
von hinnen heute", „läßt nur 
sachte Spuren leise" („Wiegen­
lied"), so kommt man zum 
Schluß: Eine sprachgewandte 
Dichterin wie Olga Rlschawy hät­
te In Wortwahl und Stil strenger 
sein können.

Besser wäre es gewesen, wenn 
die Zuäammensteller von den zwei 
Gedichten gleichen Inhalts „Kar­
paten" und „Meine Karpaten", 
die In dem Buch hintereinander 
slehfm. nür eins aufgenommen 
hätten.

Alle Ehre den Zusammcnstel- 
lern und dem Verlag für Ihre gu­
te Leistung. An ihrer zWelspracnf. 
gen Ausgabe könnten und sollten 
s leh-andere- Verlage ein Beispiel 
nehmen,

Andreas KRAMER

Vun sellem Marrn hot sie 
ghert 

zum erschtcmoul im Lewe, 
daß viele Leit im ganze Land 
nouch Licht un Freiheit 

strewc.
Des Sâechjc hot der Mann sou 

froh 
gnumme uf die Arme, 
well er hot gwlßt, daß Reiche 

sich 
um Waasjer net erbarme.
Das Joobje guckt die Mamme 

ou 
un aach den grouße Fremde. 
Sie lächH nor un saat kaa 

Wort.
wäscht, manglt House, Hemde.
Am anre Ouwed zieht 

der Mann 
des Blatt aus sclnr Weste 
un welst's dr Gret mit Vorsicht 

hie, 
aach Ihme nechste Geste.
„Könnt ihr auch lesen?" 

frougtr sie 
uf Houchdeltsch, net zum

Spaße. 
„Vielleicht Ist's schwer für 

euch, den Text 
auch richtig zu erfassen? "

Vrbllfft hun die n ougeguckt, 
gschlttlt mit dr Kepfe: 
„Mer wisse nor. wos Arweit is 
un Klnnr, Kerch Un Topfe.

Der Mann braat ufn Klchetisch 
des Blatt mit Schrift un Blidr 
un guckt sich net ganz slchr 

um.
Dou froucht die Dlencrsch 

Hilde:

„Wer Is sou scbcc dou 
hlcgmoull 

un sieht grad wie n bchrelwr 
mit saanr * houhe, waaßc 

Stern — 
hot der wos for die Welwr?.."

„Der Mann heißt Lenin", saat 
dr Gast

ganz leis.zu all die Eraue.. 
„Er will, daß bald die Freiheit 

siegt — 
dem können wir vertrauen."

Die Aage glenze, jede will 
noch mehr vun sou wos höre. 
Ja, wann der Lenin heit schun 

kem, 
bald alles annrsch were!

Dou ruft des Joobje ganz 
vrzuckt:

„Dr Strashnik mitm Saawl! 
Der bamblt ihm bis ou 

die Fleß 
vun saanem dichte Nawll"

Des Blatt is fort vum 
Kichetiscli, 

der Bluthund werd's net linne. 
Schun fangt die 

Betvrsammlung ou.
un Gotteslledr klinge.

Dr Strashnik froucht: „Wer 
ist der Mann.

wos hot er dou vrlore?.." 
Die Gret bereit: „Den hun 

Ich mr 
zum Ehemann erköre."

Bald koum Im Dorf 
die Nellgkeit:

Dalol dr Nlkolaschkal 
„Wos Is dann des, saa.

Mammlje?.." 
„Dr Zar Is weg, mei Saschkal"

Un nouch paar Monat koum 
n Trupp

Soldate mit Gewehre 
un route Bendr on d Kcpp — 
dr Feind kunnt sich net wehre.

Des Joobje: „Mamme, saa doch 
moul, 

wos hot des zu bdeite?" 
„Mel Kind", saat die. „for uns 

gebt's jetz 
ganz anre, neie Zeile."
S Kolnieamt wor schun 

umgetaaft, 
hot Sclsowet ghaaße.
In Schutz sein jetzt gnumme 

worn 
die Arme un die Waase.

Un Vorstand wor die Trattrsch 
Gret.

Die Schluckr hot's gwunnrt. 
Die Reiche hun sich 

, umgcguckt 
grad wie die Katz, wann's 

dunnrt.
Die Taagwacht: „Es werd 

ougesaat, 
de Groußgmaa is helte, 
dou misse ohne Widrstand 
erscheine alle Leite."

S Gmaanehaus wor 
vollgeproppl 

mit Dlnne un mit Dicke. 
Ganz hlnhe hun sich 

rumgedrlckt 
die Lausersch un die Flicke, 
Iwan Iwansch un viele noch, 
die hotte steife Kraage. 
Dr Mlehlfried saat: „Wos 

werd die Gret

David JOST

Dämmerstunde
Andachtsvolles 
Dänvnerschweigen. 
Unkenrufe
aus dem Ried.
Iffi Gehölz
die Heimchen geigen. 
Irgendwo 
verklingt ein Lied. 

Alexander BRETTMANN

Monolog
HBSt dti wotrt, Himmel, eine Bféscfiè? 
Gießt Naß herunter Tag und Nacht. 
Ringsum Wird doch die reiche Ernte 
mit größter Mühe eingebrachtl

Auch du sichst, wie an sonn'gen Tagen 
Ein Strom von purem Körnergold 
so stark und mächtig wie die Wolga 
in unsrer Heimat Speicher rollt.

Die endlos große Sowjctbciiuat 
mit bestem Brot versorgen wir. 
Willst du dus leider nicht verstehen, 
dann reden anders wir mit dir.

dr Groußgmaa holt saage?!.."

„Die Trattrschr Gret? Wos Ist 
dann die?

Die kann wohl s Dorf 
regiere?..

saat s Weiße Frltzjc, „kennt 
die nor 

moul richtig buschtawlere!.."

Bogdan Bogdansch hot sich 
gmcld:

„S wär Zelt, moul ouzufange. 
Wer dou bis Jetz net komme is, 
den kann die Gret vrlangc,"

Der Mann vun Kratzke stund 
Jetz uf 

in Oallfe un Kltü 
und saat: „Els fehlt Ja, wie 

ihr seht, 
zum Rechtsakt noch ein

Drittel.'

„Wer 1s des Drlttl?" goub's 
Krawall.

„Des sein die Megde, 
Knechte..."

„Ganz richtig. Bürger", saat 
der Mann.

„die haben gleiche Rechte."
„Des soll bdeite". saat 

die Gret, 
„die Reiche solle wisse, 
daß sie sich helt dr

Groußgmaa, 
ufts alle Hege misse.
E nei Regierung is im Land 
mit Lenin ou dr Spitze.
Der Lerm un Streit, wu ehr 

dou macht, 
werd eich schon nix meh 

nltzc."
Der Mann vun Kratzke goub 

re recht.
Er wor vun Lenin komme, 
l»t Grieße for 

die Bauerschielt 
vun Petrograd mltgnommc.
Wie der die Hand gehouwe hot 
in Gallfe un Kittl 
un klaar gsaat dr Groußgmaa. 
„Jetz ist auch da 

das Drittel",
dou flouche Kappe in die Luft 
wie aamoulhuhnrt Tauwe. 
Dié Reiche hun die Zeh 

gebleckt 
un konnte fast net schnaufe.
Am anre Morgen koum 

die Gret 
in Selsowet gegangc 
un hot die Dorivrwaltung nel 
als Vorstand ougefange.
Aa Hemmnis hot die Fraa 

gequelt: 
sie kunnt net lese, schreiwe. 
Un doch sollt sie ou ihrem

Amt 
for jetz un lengr blelwe.
Der Mann vun Kratzke saat 

zu ihr: 
„Frau Grete, nur nicht trauern, 
das Lesen, Schreiben habe ich 
gelernt einst hinter Mauern.
Ich bin bereit, wenn Sic 

gewillt, 
das Ihnen beizubringen, 
solch einer klugen Frau wie 

Sie 
müßt es recht bald gelingen."
Dou hot die Gret umarmt 

den Mann 
un ihn gljltt in Trene: 
„Ich dank Elch herzlich, 

helft nor mit 
beim Schreiwe unsrer Plenel,.
Mer misse s Land in nächste 

Zelt 
vrtaale un bstelle.
Des is doch unser Eigentum, 
die erschte Lewensquelle."
Uf aamoul hun die Leit gsaat: 
„Die Trattrsch Gret kann 

schreiwel
Dou kennte Jetz ganz siehe sei, 
eile werd als Vorstand blelwe."
..Wer hot die uf die Fleß 

gesellt?
Gewiß die Bolschewike, 
wie aach die arme Delwl all', 
hun resoniert die Dicke.
Un Wie des Land wor nel 

vrtaalt, 
saat Grete: „Liewe Bauern, 
ehr krlet aach Soume un 

Kredit, 
des werd net lang meh daure."
Zum erschtemoul sein 

ufgebüeht
Im FeTd die DOsetlne 
for Jene, die Ihr Lebtag schun 
bei Reiche mußte.diene.
S wor Erntezeit: „Sei aaje 

Brout, 
des schmeckt Jou gar net 

bitte", 
hot sich gfraad jetz Jung un 

alt 
die freiem fleißje Schnitte,
Die Morgensunn hot's gut 

gmaant, 
als wollt se freldlg saage: 
..Ich wünsche Glück der neuen 

Welt 
und euch vll frohe Tage!“

Ach, wie selig 
ist die Stunde, 
wenn der Fluß 
so friedlich blaut, 
wenn dä alles 
in der Runde 
deinem Herzen 
nah und traut!

Viktor HEINZ

Metamorphose 
der Steppe

1950
Steppengras 
und Lerchengetrttler. 
Quieksen und Knarren 
einer Arba.
Zikaden zirpen. 
Der Bocksbart schillert. 
Und eine Zieselmaus 
hockt in der Stille 
wie ein moslemischer 
Götze da.

Weiter im Süden 
weiden Schafe, 
schlaftrunken, träge, 
wermutdurchtränkt 
Dor bärtige Hirt, 
Hände und Kinn 
auf den Stock gestützt, 
läßt seinen Blick 
in die Ferne schweifen, 
bis zu den rötlichen 
Wolkenstreifen, 
wo sich der launische 
WMd verfängt

1954
Motorenecratter 
hallt in der Steppe 
und sickert . 
bis zu den Sternen hinauf. 
Ein Raupengerassel 
weckt die Steppe, 
die keusch schlafende Steppe, 
die ruhig atmende Steppe. 
Der Mensch bewundert 
die Steppe.
Sie hat noch den Schleier auf.

Doch man zieht die erste Furche 
durch die Ursteppe keck und 

dreist 
die vielversprechende Furche, 
die fette, schwarze Furche, 
die unendlich lange Furche, 
wie ein Durchmesser 
durch den Kreis.

1977

Ihr Topograpbenl 
Kommt ibr nach, 
das Bild Kasachstans 
auf eurer Karte festzuhalten, 
so, wie cs der Mensch 
nach seinem Wunsche 
umgestaltet?

2,5 Millionen — 
das ist nur 
die Quadratur! 
Und andere Dimensionen? 
Wer hat ermessen die Höbe? 
Wer hat ergründet die Tiefe 
der neulich entstandenen Seen? 
Die Tiefe der Kohlenschächte? 
Der zukünftigen Geschlechter? 
Wir können schon heute

berichten 
von der Vielfalt der neuen

Früchte, 
von der Schatzkammer neuer 

Gedichte, 
von den hundert Nationalitäten, 
von dem Jubel der neuen Städte.

1980
Ihr Topugrapncnl 
Kommt ihr nach, 
das Bild Kasachstans 
auf eurer Karte festzuhalten, 
so, wie es der Mensch 
nach seinem Wunsche 
u in gestaltet

Macht die physische Karte um 
und streicht 
den Namen „Kysyl-Kum". 
Es gibt keine llungersteppe 
mehr, keine Wüsten. 
Es gibt nur Oasen 
und Meeresküsten.

Es gibt keine Sandstürme mehr, 
kein böses Gewitter.
Es gibt kein Gedränge mehr, 
kein Getümmel.
Es gibt nur glücklich lächelnde 

Mütter 
und einen friedlichen

Sternenhimmel.

Oswald PLADERS

* * *
Nichts kann ich dafür, 
daß die Hasen vor mir 

» ausreißen.
Wenn ich böse bin, 
belle ich.

Ich kann nichts dafür, daß 
die Flut 

meiner Liebe so schnell 
verebbt.

Nicht sind Ebbe und Flut mir 
unterworfen.

Nichts kann ich dafür, 
daß meine Rechte nun 
mehr nimmt als gibt. 
Sie wollte dem Nachbarn 
eine Kiefer schenken.
Doch diese schlug 
auf des Nachbarhauses Dach. 
Der Nachbar schlug 
fürchterlichen Krach.
Doch ich kann was dafür, 
daß ich aut „Mensch" 
einen Reim finde.
Früher reimte sich 
Mensch mit Krieg.
Heute gewinnt 
der Reim „Mensch“ mit 

„Frieden"
einen weiten Spielraum.
Auch ich kann zu diesem Reim 
meinen Teil beitragen.
Indem Ich sage:
Der Mensch liebt den Frieden, 
setzt sich ein für ihn.
weiß Ihn zu schmieden!
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Ein Klub von
Rang und Namen

beit wird durch Ethusiasmus 
und.heißen Arbellswunsch ausge­
glichen.

Am Jüngsten städtischen Laien

Mil dem Klub ISt Marias gan­
zes Leben verbunden. Als der 
Krieg ausbrach, die Mä’nner an 
die Front gingen arbeitete sie 
zusammen mit 'anderen \ Komso­
molzinnen In. der' Grube.' erfüll­
te bis 2 Tagessolls; und nach 
der Arbeitsschicht sah man sie 
im Klub. Eine bessere Erholung

Als sic die'Leitung des Klubs 
übernahm, sah Sic ein, daß es 
ihr an beruflichen' Kenntnissen 
mangelt, und'bezog mit 49 Jah­
ren die Leningrader -------- '■
schaftshochschule für 
beiter. Ihr wurde klar: .. . . ... 
Forderungen von heute genügen 
will, muß vor a'lleni gründliche 
Kenntnisse besitzen. Deswegen 
sind |m Kollektiv, dem Maria 
vorsteht, alle bestrebt, Ihre be­
ruflichen Kenntnisse durch Fach-

Kulturar-

oder Hochschulbildung zu verlie­
fen.

Die Kulturschaffenden des 
Klubs'suchen ständig nach neuen 
Formen' der politisch-ideologi­
schen. ästhetischen, moralischen 
und zXrbeltserziehung. Groß ist 
ihr Einfluß auf die Jugendlichen.

Einen besonders guten Ruf er­
warben sich zwei Lalenkunstkol- 
lckt'.ve dés Klubs, und zwar das 
Fraüengesangsensemble „Aljon- 
ka" ünd die Agitbrigade.

„An den Erfolg des Ensembles 
.Aljonka' sind wir schon ge­

wöhnt", erzählt die künstlerische 
Leiterin des Klubs N!na Wsja- 
kich. „Es besteht schon 17 Jah­
re und hat einen festen Platz 
unter den besten Laienkollekti- 
ven behauptet. Übrigens leitet 
Marias Tochter Jelena das En­
semble Die Agitbrigade dage­
gen Ist ein 'Anfänger und macht 
Ihre ersten Schritte."

Die Agitbrigade vereint flei­
ßige Junge Leute und auch ange­
sehene Arbeiter. Der Mangel an 
Erfahrungen in der Kulturar-

noch das Gesangs- und Instrti- 
mentalenscinbh- unter Viktor 
Ochmann. Zum erstenmal kam 
Viktor mit acht -Jahren In den 
Klub und besuchte <He Kinderab­
teilung. später spielte er Im 
Blasorchester. Jetzt '■übernahm er 
die Leitung des Ensembles.

LJuda Butschenko z. B. Ist 
heute stellvertretende lazlterln 
des Kulturhauses, <M<- Brüder 
Tschikunow absolvierten das Al 
ma-Ataer Konservatorium, LJu- 
bu Pryshcnkowa beendete das 
Theater Institut und Ist heute 
Schauspielerin in Magadan, meh­
rere unserer Jungen und Mäd­
chen wurden In den Chor der Mu- 
s.kailschen Komödie von Alma- 
Ata aufgenommon.

Das Kollektiv des Klubs be­
müht sich um die ästhetische Er­
ziehung von-klein auf. Die Kln- 
derabtedung. geleitet von Walen- 
l;na Bondarenko. umfaßt heute 
150 junge Laienkünstler. In sei­
ner vielfältigen Arbeit mit den 
Kindern stützt der Klub sich auf 
die Lehrerkoilektive der Mittel­
schule Nr. 2. auf die gesellschaft­
lichen Organisationen des Stadt­
bezirks.

Regelmäßig werden Lileratur- 
abende. mündliche Magazine 
veranstaltet.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt das Kollektiv des Klubs 
der patriotischen Erziehung der 
Jugend. Die traditionellen Feier­
tage werden gewöhnlich als Tref­
fen zweier Generationen gestal­
tet. Das übt auf die Jugendlichen 
immer einen tiefen Eindruck aus, 
erzieht sie im Geiste der revo­
lutionären und Arbeltstradltlo- 
nen unserer älteren Generation, 
deren Vertreter Ihre Kräfte und 
sogar ihr Leben hingegeben ha­
ben. damit ihre lichten Ideale 
Wi rklichkeit werden.

Karaganda

Waren für das Volk
LITAUISCHE SSR. 

Leiehtindustriebctriebcn 
,publik werden jährlich

der Re- 
Hunderte 

icrt Be-
sonders sorgfältig fertigen die 
Konstrukteur*-  und Modelleure die 
Kleidung für Kinder und junge 
Menschen. Die Mäntel. Anzüge und 
Kleider sind bequem, schön und

Im Bild- Neuheiten der Kinder­
kleidung.

Alltags- und Modellschuhc der 
abrjk „Krasny Oktjabr'', Belorus- 
eche SSR sind bei den Kunden 
inner mehr gefragt. Sie sind mo- 
trn. schön und bequem Zur Zell

fertigt da*
nahezu 90 Modelle davon. Jedes 
vierte Paar führt das staatliche 
Gütezeichen.

Die Werktätigen der Fabrik ha­
ben sich verpflichtet. in diesem 
Jahr überplanmäßige Erzeugnisse 
für 800 000 Rubel zu produzieren.

Im Bild: Den Kindern gefallen 
diese neuen Schuhe sehr.

„Awtodormasch 80
Am 10. September wurde im 

Sportpalast, von Alma-Ata 
spezialisierte Ausstellung 
schincn und. Ausrüstungen 
Bau und Instandhaltung 
Straßen" — „Awtodorjnasch 
— eröffnet. Auf "Ständen __
Freiflächen der Ausstellung, wer­
den Erzeugnlsse.'der Betriebe und 
Firmen Belgiens, der DDR: Ita ­
liens. dtr USA. Finnlands, Frank-

die 
;Ma- 
. für 
von 
80" 
und

Ä! Ehr en 
des Gelefenten

ln diesem Jähr be- 
gHit die fortschrlttH- 
die Menschheit dsn 
1 OOO. Geburtstag des 
hervorragenden Denkers 
des Altertums Abu- All 
Ibn Sina latlnfalert 
Avtcenna).

In Duschanbe soll 
bald das Denkmal . für 
Abu AU Ibn Sina, den 
Gelehrten und Enzyklo­
pädisten. talentierten 
Dichter- und Musiker, 
eröffnet werden.

Die Schöpfer 
Dèrikmals ' sind 
aserbaidshanische 
teuer :Omar — 
und der tadshikische Ar­
chitekt Rustarn Kari­
mow (im Bild).

Foto: TASS

des 
der

.. Btld- 
Eldarow

Verse am Wtchenenue

En tspann un ff
Was.hat .uns die. Entspannung schon-gegelten, 
seitdem sic Wirklichkeit und spürbar ward-’ 
Sie bändigte der Kriegsbrandstifter Streben, 
die Weit zu andern Je auf iiwe Art.

Sic zügelte den Haß der ftnetren Machte 
und hielt den Himmel offen. fncdllchkJar. 
bewahrte uns vorm Schreck der Bombennächte 
die einst des Krieges Furie gebar.

Dor Hict-kann ruhig seine Herde treiben 
auf flachen Weiden und am Bergeshang 
Der Dichter darf von Glück und Liebe schreiben, 
von MondeMchein und NachttgaDensang..

Die Kinder können, fröh zur Schule gehpn. 
Studenten ringen üm.dlc Wlsscnschäft.
Verliebte flüstern leis: „Aül' Wiedersehen!' 
sich furchtlos lieben1 voller' Leidenschaft.

Der*Bgucr  kann getrost sein. FeM.besteHen. 
Der Maurer Hink’ errichten Haus an Haus:, 
und unvéreiftet sprudeln frisch die Quellen, 
das weite 'Meer birgt keinen Minengraus.

Gewiß, noch Ist es 90 nicht allzulande.
noch wütet ManctK-rörts des Krieges Brand.
uixt »och umfassen starke Freundschaftsbande 
nicht alle Welt wie eine Bruderhand.

Uofeh-alle Volker haben schon begriffen: 
uns' 'da Entspannung nie an Wert verliert, 
die Schwerter stumpf macht, die schon scharf 

geschliffen.
der Menschheit Schiffe schützt vor Sturm 

. ... und Riffen
und alter Weit dén Frieden garantiert!

■Rudi REFF

Lieder erklingen 
auf dem Feld

Sehmunteh«, Lachen und... Nachdenken

Automatenalltag
In fünfzig Feldslütz- 

punkten des Rayons, 
Dshangaiinskl trat die 
Agitbrigade des Rayon­
kulturhauses mit Kon­
zerten • auf. Lance vor 
Beginn der Ernteber­
gung bestimmte das 
i^aienkunstkbllektiv. ge­
leitet von Gaini Shaka- 
nalljewa. sein Report, 
re und die Reiserouten. 
Der Agitbrigade gehö­
ren die Leiter der Auto- 
klubs G. MgrgallJeWa 
und G. Temisbajcwa, 
der Le-l-ter des Sowchos-

kfabs . Berifkski ' Sh. 
Scharapow sowie die 
Lehrer der .Musikschule 
M. Utavbajew und K. 
Sultanow- arr, , '

Die Agitbrigade Ist 
reichlich mit musikali­
schen Instrumen t e n. 
Tonbandgeräten, 'Sicht- 
agiCationsm-ttcin. Tisch­
spielen versehen. Die­
ses Kollektiv Ist bei den 
Getreidebauern immer 
willkommen.

Anion DOSCH 
Gebiet Uralsk

in Alma-Ata
rc.chs. der BRD der Schweiz 
und Japans demonstriert.

Die Exponate der . • —
inasch. 80 ' sind *vo„  
angesichts der großen 
tung des Straßenbaus In Kasach­
stan. X?ben einheimischen wer­
den, dabei auch ausländische 
Maschinen verwendet.

_r „Awlodor-
,von Interesse 

Eqtfal-

KasTAG)

Beharrlicher Charakter
Sic fand ihren Namen nicht in 

der Liste der an der pädagogi­
schen Hochschule Immatrikulier­
ten. Lilli Heidelbcrg-schaute nei­
disch auf die Mädchen und Jun­
gen. die dieses Glück hatten 
Nach Hause ging sic langsam, um 
ihre Enttäuschung zu verbergen. 
Schon als Mädchen träumte sie 
vom Lehrerberuf, sah sich in Ge­
danken an der Schultafel, von 
vielen wißbegierigen Abc-Schüt­
zen umgeben. Und Jetzt...

Auf dem Heimweg kam sic an 
der städtischen Anschlagtafel 
vorbei und warf einen Blick dar 
auf. „Verkäufcrlehrllngc für das 
neue Warenhaus gesucht", las 
Lilli. .Ich werde eben ein Jahr 
lang Lehrling sein und arbeiten', 
dachte sic. .Dann versuche Ich es 
nochmal mit dem Hochschulstu­
dium.’

Im Warenhaus hatte Lilli Hei­
delberg wirklich Glück. Die Di­
rektorin begegnete ihr freundlich 
und sprach mit Ihr über den Ver­
käuferberuf.

„Eine Verkäuferin muß außer 
Berufskenntnisscn ein offenes Ohr 
für die Belange der Kunden ha­
ben und höfliches Benehmen zei­
gen. Letzteres nicht nur well es 
die Bctriebsregcln erfordern, son­
dern aus Sympathie mit dem Käu. 
fer. Das andere lernt man nut 
der Zeit hinzu", erklärte die Di­
rektorin Alla Konlnzcwa.

Lilli Heidelberg begann ihre 
Lehre in der Konlektlonsabtei-

lung. Ihre Lehrmeisterin Bella 
Kim führte sie In dlc Arbeit ein. 
zeigte der Neuen un^ufdringlicn. 
wie man den Käufer bedienen 
muß. An ihrem Beispiel cflühr 
Lilli vieles und fühlte sich bald 
im Beruf sicher. Sie wußte, aus 
welchem Stoff jedes Kleidungs­
stück gefertigt, in welcher Kon- 
fektlonsfabrlk cs hcrgeslellt ist. 
Lilli erklärte den Besuchern, wie 
man cs waschen soll, ob es ge­
bügelt werden muß oder knitter­
frei ist.

„Macht unser 
schritte".............

____ Lohrllng Forl-
Iragtc Konlnzcwa oft

„Sic ist ein fleißiges und wiß­
begieriges Mädchen. Sic könnte 
schon selbständig arbeiten", sag­
te die Lehrmeisterin.

...Vor dem Verkaufstisch der 
Souvcnlrabtellung im Warenhaus 
betrachtet ein Käufer die Aus­
lagen. Er hat schon viel Zeit ver­
loren, kann sich aber immer noch 
nicht für einen Kauf entschlie­
ßen. Lilli Heidelberg beobachtet 
Ihn eine Welle, dann tragt sic 
Hin. ob er etwas Bestimmtes su­
che.

„Ich möchte ein Geburtstagsge­
schenk kaufen. Etwas Schönes", 
antwortet der Kunde.

„Für wen Ist das Präsent be­
stimmt. für ein Mädchen, einen 
Jungen oder eine ältere Person?' 
fragt Lilli. Als die Antwort 
kommt, denkt sic ein wenig nach. 
Ihr Blick Überfliegt die ausge-

stellten Waren. Dann folgt ein 
sicherer Griff, und vor dem Käu­
fer steht das Souvenir „Die Ka- 
sachslaner Milliarde" — auf po­
liertem Brettchen steht eine aus 
Elfenbein geschnitzte Garbe., Ein 
Meisterwerk! Mit warmen Dank- 
«orten verabschiedet sich der 
Kunde. Er trägt das eingcRackte 
Geschenk behutsam zum Wagen.

„Ich fahre in Urlaub zur Mul­
ler und möchte Ihr ein Souvenir 
aus Kasachstan mitbringen", bit­
tet eine junge Käuferin. Auch für 
sic hat Lilli bald das nötige Prä­
sent gefunden — eine schone Va­
se mit kasachischem Ornament.

Lilli findet immer den richti­
gen Kontakt zu dcn Kunden. In 
Ihrer Tätigkeit als Verkäuferin 
hat das fleißige Mädchen Erfah­
rungen gesammelt. „Mir gefällt 
Ihre Aufgeschlossenheit.' höfliches 
Entgegenkommen den Kunden 
und Kollegen gegenüber. Sie 
trägt viel zur guten Stimmung in 
dcr Verkaufsstelle bei", spricht 
Ihre ehemalige Lehrmeisterin 
Bella Kim.

Und Lillis Traum, Lehrerin zu 
werden? Auch dieser wird In Er­
füllung gehen, denn dieses schlan. 
ke Mädchen mit schwarzen Augen 
hat einen beharrlichen Charakter. 
Gegenwärtig bereitet sie steh für 
die Annahmeprüfungen vor und 
will die pädagogische Hochschule 
im Fernstudium absolvieren:

Georg TROTTNER
Gebiet Ksyl-Orda

Studenten bereiten sich 
auf U niversiade vor

Die stärksten sowjetischen 
Hochschulsportler haben Ihr neu­
es Studienjahr und gleichzeitig 
die Vorbereitung aul neue Starb 
begonnen. Ende Februar 1981 
werden sic an der W’.nterunl- 
verslade In Spanien und Im Juli 
an der Sommeruniversiade in 
Bukarest telinehmen.

„Die Jungen sowjetischen 
Sportler werden in fast allen 
Disziplinen des Programms so 
wohl der Winter- als auch der 
Sommer-Studentenweltspiele um 
die Medaillen kämpfen", sagte 
Lconld Dratschcwskl, Stellvertre­
tender Vorsitzender des Zen­
tralrates der sowjetischen Hoch-

„Bure- 
für die

schulsporlgeselisch a f t 
westnik'. Kandidaten 
Landesauswahl werden -----
Ergebnissen der Spartak lade, der 
Sportklubs von „Burcwestnik' 
ausgewählt werden.- Das sind 
neue Wettkämpfe, die in mehre­
ren Runden ausgetragen werden. 
Die erste begann lin Frühjaln 
Feses Jahres mit aen Massen 

Starts In Gruppen Studienjahren, 
an Fakultäten und In gesund 
heltsfördernden Sportlagern unn 
wird bis Ende der olympischen 
Saison dauern.

„Derzeit werden Studenten­
spartakiaden In Gebieten. Regio­
nen, autonomen und Unlonsre-

publiken ausgcrlchtet, an denen 
auch Mannschaften von Sport­
klubs telinehmen. Die Spartakia­
den werden im ersten Quartal 
des neuen Jahres zum Abschluß 
kommen. Die Stärksten werden 
im Frühjahr/Sommer 1901 an 
den Flnale-Wettkämptén in -0 
Sportdisziplinen teilnehmen.

Die besten Sportler von ,Bu- 
rcwcstnlk' erkämpften In der 
UdSSR-Auswahl bei den XXII. 
Olympischen Spielqn In Moskau 
eine Rekordanzahl von Medaillen 
— 46. 20 davon sind Goldme­
daillen Der Olympischen Na­
tionalmannschaft gehörten 62 
Sportler aus 43 Hochschulen der 
UdSSR an. die 'n 17 Disziplinen 
.nitraten. Vor vier Jahren hatten 
53 Vertreter von .Burcwestnik' 
in Montreal um die Medaillen in 
14 Sportarten gekänipft."

(TASS)

Kulturleben der Republik

Neues
Museumshaus

öas KaragandaOr Museum für 
Heimatkunde ist am Vorabend 
des 60. Gtündungstags der Re­
publik in ein neues Gebäude , um­
gezogen. Die Säle sind geräu­
mig und wurden von den Mu­
seumsmitarbeitern L. Hoffmann. 
W. Abdugalijewa. A. Oappnowa. 
K. Mamlrow und W. Malenko 
liebevoll .atfsgcstattet. Hier kann : 
man sich mit der Geschichte des 
Kohlengqbiets. vor der Großen 
Oktoberrevolution vertraut 
eben.

Unterhaltung 
am Bücherstand

ma-

Die Mitarbeiterinnen dèr 
Puschkin-Bibliothek in Aralsk. 
Gebiet Ksyl-Orda. haben eine 
Jubiläumsausstellung veranstal­
tet. Die Leser finden da N'euaus- 
gaben der Klassiker des Marxis­
mus-Leninismus und Bücher über 
die historische Vergangenheit 
der Republik vor. Viel Platz 
nimmt der Lesestoff über das 
Werden und die Entwicklung 
Kasachstans ein. Eine reiche Aus­
wahl von Werken kasachischer 
Schriftsteller schließt die reich 
illustrierte Ausstellung. Die Aus­
stellung ist stark besucht. Die Bi­
bliothekarinnen unterhalten sich 
mit den Lesern über verschiede­
ne lebenswichtige Fragen.

F ilmschafiende 
beraten

Im Dorf Nowaja Buchtarma. 
im Kino „Wolna '. einem der 
besten im Gebiet Ust-Kameno- 
gorsk. fand eine Beratung der 
Filmschaffenden statt. Es wurden 
die Wege zur Verbesserung der 
filmischen Betreuung der Be­
völkerung des Gebiets behan­
delt.

Hohe Dnschätzun; 
Arbeit der ____
von Salssan sowie der 
der Filmtheater „W. 
ski" und „Ogonjok 
nlnogorsk.

.Ais ich dk' Gaststätte betrat, 
übersah Ich mit einem .Auge.' dtsB 
Jeder verfügbare Stuhl hofinungp- 
tos' besetzt war. Zähneknirschend 
machte ich kehrt und horchte'oe- ' 
sorgt in mich hinein. Seit- Stun 
den grollte mein Magen wie-ein 
aufzlehendes Gewitter. Und hung­
rige Mägen' sind unberechenba­
rer ,als bissige Hunde.- Es war 
höchste Zelt, daß ich etwas -Eßba- . 
res.auftriqb.

Da fiel mein schweifender 
Blick, auf einen jqner segensrei­
chen Automaten, die. irgendeine 
fürsorgliche Institution- . -zum 
Zwecke der Verproviantierung ei­
liger Hungriger in der hinteren 
Bahnhofshalle postiert . hatte. 
Jedermann kennt diese modernen 
Lebehsmitlelcomputer. Man füt­
tert sie mit Hartgeld und erhält 
als Gegenleistung verschiedene 
eßbare Kleinigkeiten In .hygie­
nisch ' abgepackfer Form. Für- 
wahr. ejnel Einrichtung, die man 
wegen Ihres ..zutiefst humanen 
Charakters nicht laut, und lange 
genüg preisen kann.

Doch mein unablässig knurren- ■ 
der Magen - ließ mir keine Zeit 
für irgendwelche Gefühle der 
Dankbarkeit. Ich wählte mit-wäß- 
rigem Mund ein Fach, das einen 
stattlichen Beutel mit Wurst.- 
Brötchen. Elqrn und Apfgln bebet 
bergté. entnahm meiner Geld­
börse die geforderten zwei Zwei­
markstücke, steckte sic nachein­
ander in den Schlitz und drückte 
den entsprechenden Krjopf.

Doch unvcrständllcherw c 1 s c 
passierte daraufhin — abgesehen 
\ om Verschwinden der .Geld­
stücke—gar nichts. Weder öffne­
te sich das Fach, noch kam mein 
Geld-wieder heraus, wie das bei 
jedem anständigen Telefonauto­
maten der Fall ist. wenn sich der 
Teilnehmer nicht gemeldet hat. 
Von leichter Unruhe erfaßt, 
drückte ich den roten' Versager, 
knöpf. Zu meinem höchsten Be­
fremden geschah jedoch aber­
mals nichts. Ein weiterer Knopf, 
den ich Im Falle des. Versagens 
des Versagerknopfes hätte drük- 
ken können, war nicht zu entdek- 
ken. Lediglich .ein- Schild, das 
mir eine Adresse nannte, wohin 
man sich bei Reklamationen zu 
wenden habe. Gut gesagt. Erstens 
kannte ich diese Adresse nicht, 
zweitens war heute Sonntag, und 
drittens fuhr in einer halben 
Stunde mein Zug.

In meine Ratlosigkeit mischte 
sich, aufkeimender Arger. Noch 
nie, soweit ich zurückdenken 
konnte, war Ich auf so hinterhäl­
tige Weise geprellt worden, len 
begann, freilich ohne sichtbaren 
Erfolg, den betrügerischen Auto­
maten mit beiden Fäusten, zu rüt­
teln und au schütteln.:

. „Hc, he", sagte da ein dicker 
M/inn. der. sivhengcblleben war 
und kopfschüttelnd meinem Trei­
ben zuschaute: „Was soll das? 
Was hat ihnen denn dieser Auto 
mat getan?".

•„Er hat mich betrogen", ent­
gegnete iph und bericnlcte von 
mcinom Mißgeschick. Der Dicke 
hurte mich an, .drückte dann 
sämtliche Knüpfe und donnerte 
mehrmals mit geballter Faust ge- 
-gen die -Seitenwände.

• „Offenbar ein technisches Ver­
sagen". sprach er -schließlich mit 
wichtiger Miene.

„Soviel Ist mir auch klar ', sag 
. te ich unfreundlich. „Und was 

soll Ich jetzt tun?"
„Sic müssen es melden", sagte

„Dazu ■ habe ich. keine Zeit", 
erwiderte ich. „Mein Zug fährt 
in wenigen Minuten!"

„Gut, dann melden 'Sie es eben 
nicht. Im übrigen- .dürfte Ihnen 
ja klar sein, daß der Umgang mit 
der modernen Technik stets mit 
gewissen Risiken verbunden ist." 

„Mich interessiert, das nicht", 
sagte Ich gereizt. .Jch will mein 
Geld WIcderhabenT*

„Was sina - -Sie- für ein 
Mensch", sprach er kopfschüt­
telnd. „Die moderne Technik ver­
schlingt Unsummen, und’ Sic 
jammern wegen ■ lumpiger paar 
Pfennige!".

Er zuckte die Achseln, schlug 
nochmals mit der Faust gegen 
den Automaten und ging davon'.

„Entschuldigen Sih vielmals ", 
sprach da eine dünne Stimme 
hinter mir. Ich wandte mfeh um 
und erblickte zwei alte Damen. 
„Können Sie uns vielleicht sagen, 
ob das bei diesem Apparat im­
mer so ist?"

„Ob da Immer was rauskomml. 
bevor man das Geld hinelngc- 
stcckt hat?" ergänzte die andere.

Ich starrte fassungslos auf den 
FoUcrtbeutel. den sie In der Hand 
Hielt.

„Mein Beutel ", flüsterte ich. 
„Es ist mein Beutell" Ich schlug 
wild gegen das leere Fach. „Wie 
ist das möglich? Was haben Sie 
gemacht?"

„Komm. Josephine", sagte die 
alte Dame mit der dünnen Stim­
me ängstlich. „Laß uns gehen! 
Du sichst doch, daß <er nicht ganz 
richtig im Kopf ist!"

Und eilig entfernten sie sich. 
Sekundenlang stand ich regungs­
los mlt erhobenen Fäusten dem 
Automaten gegenüber. Dann ließ 
ich sie langsam sinken, wischte 
den roten Wutschleier von mei­
nen Augen und ging müden 
Schrittes davon. Man kann leider 
keinen Automaten verprügeln.

Rolf PEST-ER

____„ fand die 
Klnoclnrlchtungén 

'__ - Kollektive
Majakow- 
von ’ Le-

Agitbrigade 
unterwegs

28 Konzerte gab seit Beginn 
der Erntebergung die Aglttyl- 
gade „Zellnnlk' . Ihr Programm, 
bestehend aus Liedern und Tän­
zen. ist für dreißig Minuten be­
rechnet. Leiter der Agitbrigade 
ist W. Schischkin. Absolvent des 
Instituts für Kulturarbelter von 
Tscheljabinsk, neben den Laien­
künstlern erfüllen auch die Mit­
arbeiter der Versorgungssphärc 
vorbildlich ihre Pflichten.

Pressedienst der .Freundschaft" |

Des hoste fors Vrgesse

Eine der Sehenswürdigkeiten 
der deutschen Naturgeschichte Ist 
der sogenannte „Sprengäer-Ele- 
fant". der im Museum der Stadt 
Sangerhausen aufbewahrt wird. 
Sowjetische Wissenschaftler wol­
len ihn rekonstruieren, wie Jetzt 
der namhafte Experte aus dem 
Zoologischen Museum der Akade. 
mle der Wissenschaften der 
I dSSR in Izmlngrad Wadim Ga­
rut milgeteilt hat. Auf Einladung 
der Berliner Akademie der Wis­
senschaften und des Instituts für 
Paläontologie des Quartärs in 
Weimar stellten Wadim Garut 
und seine Mitarbeiter erstmals ei­
ne vollständige wissenschaftliche 
Beschreibung der (Überreste des

Rekonstruktion des „Sp-re«^ier-Eiefa*tefl
ausgegrabenen Tieres zusammen 
und erarbeiteten ein Programm 
zur Ausbesserung und Konservie­
rung des Skeletts.

Der „Sprcnglcr-Elefant" erhielt 
seine Bezeichnung zu Ehren । sei­
nes Entdeckers, eipes einhejmi- 
scbeji Holmirtkundiers. der im Jah­
re Ifk'IO die seltenen Knochen In 
vorzeitlichen Fiußablagenungvn 
entdeckt hatte. Dies Ist das einzi­
ge der Weltwissenschaft vorlie­
gende vollstllndlgc Skelett eines 
Vorfahrens der Mammuts. Der 
Entdecker schenkte seinen1 Htanl 
der Stadt Sangerhausen. .VHer-

dlngs hatte er d»s Skelett — 
ohne eine ausreichend detaillierte 
wissenschaftliche Analyse — 

nicht ganz richtig zueammenge-

Wadim Garut. der cfareh seine 
Forschungen zur ausgegrabenen 
Fauna bekannt geworden lot, teil­
te folgendes mit: Es sei gelungen, 
zu ermitteln. <kdi der ...Spreng 
ler-Elefant ' vor ruod 500 000 
Jahren lebte und ein hohe« Atter 
von 60 bis 70 Jahren erreich«-. 
Dies war ein gigantisches Hier 
mit einer Wlderristtfahe von vier

übertrafen diese Elefanten die 
Mammuts beträchtlich, trugen je­
doch schon ein dichtes Haarkleid. 
Wadhn Garut beabsichtigt (wie 
von einem deutschen Koflegiutn 
mitgetettt wurde). das Skelett 
noch efarowl zusammen zu fbgen. 
Koreegiert wenden soHen unter 
öderem dtc Wtrbelslfate, der 
Schädetknochcn und dtc Exlremi- 
täten. Fr »Hl ehe Knochen tnal- 
ne»n FestVgnngBmtttel tränken. 
Die .MMsetfan ws'den wsraussicht 
lieh zwei Johne in Aoeptmch 
nehmen.

ilMGSO
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Dr Velkcrech Hannes war hals- 
stcrrich Wien Gaßbock un so 
stolz, daß r die Leit nel g'sehe 
hot. Dr Hals hot r g'streckt .Wie n 
Gansert, wann's dunnert. Alle 
Leit hun sich iwr'n ufglhallc. awr 
des hotnlx g'frucbt.

Dr Sunntag Qwend koom r mol 
mit 'm Kremers Kaspr in die Ba 
nje, Dr Kaspr wollt sich nct we- 
sche,. der war grad so mitkommc. 
Der 1s dem Hannes iwrhaap im­
mer nocbg’loffc wie c Flncttje.

’s war schon recht spet. un die 
Wes Bertha, was unser Banschlze 
is. wollt grad haamgehe. Kaa 
Mensch war mehr in dr Banje.

„Wart c Weilje. Wes Bertha", 
saat dr Hannes, . Ich hun mich 
hortich g'wcsche. Bis ihr eich 
vrschnauft hett. bin ich fertlch."

Die Wes Bertha hart schon 
Randefucht g halle, awr sic is 
gange un hot'm die Bädestub 
doch nochemol ufg'schloesc. Sic 
wollt sich net bchengc mit dem 
Kerl.

In derc Zeit hot dr Hannes dem 
Kaspr sei Uhr »ewc. „Ich hun c 
Schleck  Je zu viel g'tnunke un 
kann se vrzotUc". saat'r. „Wann 
ich mich g'wcsche htm. gehe mir 
ins Kino, holt Owcnd is n sehenc 
Film. Geh un hol BiHetc bis ich 
nweh ,|?'*«*»t  ln*n  '

Wie dr Hannes dann aas dr 
Badestab rauskoora, is die Wes 
Bertha gatw un bot sei Schisse! 
g rehrteht. Dr Hannes hot sich 
Hi derewvh anR zoge un wx*t  
noch dr Uhr gucke, ob r net zu 
spet kern ms Kino. Dr Kumx-

„Wes Bertha!" hot'r g-rufe, 
„wti Is'n mci Uhr?"

„Was waaß ich, wu dei Uhr 
Ls!" saat die Banschlze.

„Außer eich war kaa Mensch 
In dr Banje!" hot r krlsche. „Die 
Uhr hett Ihr g stöhle!"

„Ich hun kaa Uhr g'sche". saat 
die Wes Bertha, un die Trene 
sin re In die Aage g schosse. 
„Gott soll mich beiiite. daß ich 
mich in mci alte Tage noch an're 
Uhr vrgrclf..."

In dem Moment hot dr Kaspr 
an dr Tür relg'guckt. „Rappl 
dich", saat'r iwr'n Hannes, „des 
Kino fangt ball an."

„Ich hun annres vor wie Kino 
gucke", hot dr Hannes g'nuant. 
„Die Alt do hot mel Uhr g'stoh-

„Del Uhr? Die hoste doch mir 
gcwc. well de Angst hast, du 
kennst’sc vrzottle". saat dr Kaspr 
un hofrn die Uhr hleg’relcht.

„Ach. des hatt Ich ganz vrges- 
sc ". höt dr Hannes g’lacht. „Des- 
semol seld’r net schuld. Wes Ber­
tha."

Er hot sei Uhr umg bunnc un 
woH rnlt’m Kaspr hortich ins 
Kino gehe. Awr die Wes Bertha 
hot’rn mit ihre Gummihensche so 
los G sicht g schläge, daß mr al­
le finf FIhger zehle könnt.

„Des hoste fors Vrgesse!"

Friedrich BOLOER
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